
drei  jahre

eine dokumentation

jugendarbeit in der 
migrationsgesellschaft



jugendarbeit in der 
migrationsgesellschaft



drei  jahre

eine dokumentation

jugendarbeit in der 
migrationsgesellschaft



	 Vorwort _ 7

1	 Einführung _ 9

2	 Vorstellung des Aktionsprogramms _ 11

	 Ziele und Konzept _ 11

	 Koordination beim Bayerischen Jugendring _ 13 

	 Die Fachstellen „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft“ _ 15

	 Bezirksjugendring Oberbayern _ 15 		

	 Bezirksjugendring Schwaben und Schwäbische Jugendbildungs-  
und Begegnungsstätte Babenhausen _ 17

	 Bezirksjugendring Mittelfranken _ 19

	 Bezirksjugendring Unterfranken _ 21

	 Kreisjugendring München-Stadt _ 23

	 Kreisjugendring Nürnberg-Stadt _ 25

3	 Hintergrund _ 27

	 Rassismuskritische und diversitätsbewusste Jugendarbeit _ 27

	 Fachbegriffe und Konzepte für die Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft _ 30

_ Inhalt4



4	 Blick in die Praxis _ 35

Highlights aus drei Projektjahren _ 35 

Sensibilisierung und Weiterbildung _ 36  
	 Beispiele aus der Praxis _ 38 

Weiterentwicklung der Organisationsstruktur und -kultur _ 46  
	 Beispiele aus der Praxis _ 48

Gestaltung der Außenkommunikation _ 54 
	 Beispiele aus der Praxis _ 56

Entwicklung inklusiver und Empowerment fördernder Angebote _ 60	  
	 Beispiele aus der Praxis _ 62 

Förderung von Selbstorganisation _ 70 
	 Beispiele aus der Praxis _ 72 

Aufbau und Pflege von Netzwerken _ 76 
	 Beispiele aus der Praxis _ 78 

5	 Fazit und Ausblick _ 83

5Drei Jahre mitanand



matthias 
fack



Beim Lesen und Durchblättern dieser Publikation 
werden Ihnen die verschiedensten Menschen, Pro-
jekte und Aktionen begegnen, die im Rahmen des 
Aktionsprogramms alle auf ihre Art zu einem guten 
und fairen Miteinander in der Jugendarbeit beitragen 
und beigetragen haben. Ich wünsche Ihnen daher viel 
Freude beim Entdecken, vor allem aber auch eine gute 
Inspiration für Ihre eigene Arbeit! Lassen Sie uns ge-
meinsam anpacken, um Jugendarbeit auch weiterhin 
diversitätsbewusst und rassismuskritisch zu gestalten. 

matthias fack 
präsident 

Der Name des Aktionsprogramms „mitanand“ sagt 
es bereits: Wir alle sind gemeint, wenn es um migra-
tionsgesellschaftliche Themen in der Jugendarbeit 
geht. Längst geht es nicht mehr allein darum, jungen 
Geflüchteten das Ankommen in Bayern zu erleichtern. 
Stattdessen wollen wir gemeinsam Jugendarbeit zu ei-
nem Ort machen, an dem alle willkommen sind, in ihrer 
Individualität wertgeschätzt sind und ganz einfach sie 
selbst sein können. Ohne auf Herkunft, Hautfarbe oder 
einen (vermeintlichen) Migrationshintergrund redu-
ziert zu werden. 

Wir alle müssen uns immer wieder fragen, ob wir 
mit unserer Haltung und unseren Handlungen dazu 
beitragen, dass Jugendarbeit ein solcher Ort sein kann. 
Und wie wir unsere ganz individuelle Position nutzen 
können, um Chancengleichheit herbeizuführen, egal 
ob wir Präsident des BJR oder Jugendleiter:in in einem 
kleinen Verein sind. 

Wenn ich auf die Vielzahl der Projekte und Aktio-
nen blicke, die in dieser Publikation vorgestellt werden, 
freue ich mich sehr: In nur drei Jahren, die zudem durch 
eine Pandemie geprägt waren, konnte mit den sechs 
Fachstellen an Bezirks- und Kreisjugendringen eine de-
zentrale Struktur etabliert werden, die migrationsge-
sellschaftliche Themen fest in der Jugendarbeit veran-
kert. Fachkräfte haben sich weitergebildet, Jugendringe 
haben Öffnungsprozesse angestoßen, Jugendliche 
konnten ihre Stimme hörbar machen, junge Geflüchtete 
wurden zu engagierten Verbandsmitgliedern. 

Vorwort
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Miteinander und auf Augenhöhe: Dieses Motto hat der 
BJR mit dem Aktionsprogramm „mitanand – Jugend-
arbeit in der Migrationsgesellschaft“ die letzten drei 
Jahre zwischen 2019 und 2021 verfolgt. Ziel war es, 
nicht länger nur über junge Menschen mit Flucht- und 
Migrationsbiografien zu sprechen und Projekte für sie 
zu entwickeln. Stattdessen sollten sie darin bestärkt 
werden, selbst als Akteur:innen und Partner:innen in 
der Jugendarbeit für ihre Interessen einzutreten. Denn 
junge Menschen mit unterschiedlichen Nationalitäten, 
Aufenthaltsstatus und Rassismuserfahrungen machen 
zwar einen bedeutenden Teil der Gesellschaft aus, in 
der Jugendarbeit sind sie oft aber noch nicht entspre-
chend vertreten. Dafür braucht es auch den Blick auf 
schon bestehende Strukturen: Ist mein Verein, mein Ju-
gendzentrum, mein Jugendring wirklich offen für alle? 
Fühlen sich dort junge Menschen wohl, die ansonsten 
mit Diskriminierungen und Rassismus zu kämpfen ha-
ben? Werden ihre Stimmen gehört? Und wie sieht es 
aus mit den eigenen, vielleicht ganz unbewussten, ras-
sistischen Denkmustern?

All diesen Themen ist das Aktionsprogramm nach-
gegangen. Es wurden Projekte entwickelt, Beratungen 
durchgeführt, Fachtage, Workshops und Seminare an-
geboten, Videos gedreht, Kampagnen gestartet, Poe-
try Slams und Filmabende organisiert, Handreichun-
gen publiziert, Netzwerke geknüpft und vieles mehr. 

Zahlreiche Engagierte haben sich mit dem BJR auf 
den Weg gemacht, die bayerische Jugendarbeit vielfäl-
tig, inklusiv und rassismuskritisch zu gestalten. Die Er-
fahrungen, die dabei gesammelt wurden, möchten wir 
in dieser Publikation präsentieren – als Rückschau, als 
Inspiration für die Arbeit Anderer und vielleicht auch 
als Begleitung für die ganz persönliche rassismuskri-
tische Reflexion. 

Die folgenden Seiten stellen zunächst das Aktions-
programm und die dort eingebundenen Akteur:innen 
vor. Anschließend geht es auf eine Reise durch die 
verschiedenen Themenfelder, in denen das Aktions-
programm aktiv geworden ist: Angefangen bei der 
individuellen Perspektive und Haltung über den Blick 
auf die internen Organisationsstrukturen bis hin zum 
Auftritt nach außen, mit speziellen Angeboten und Ko-
operationen. 

Jugend(arbeit) besteht aus vielen verschiedenen 
Stimmen, genauso auch diese Publikation: Zu den ein-
zelnen Themenfeldern finden Sie immer wieder auch 
die Gedanken der Menschen, die auf irgendeine Art 
und Weise im Aktionsprogramm aufgetreten sind. Wer 
diese Stimmen nicht nur lesen, sondern auch hören 
und sehen möchte, kommt über die QR-Codes zu ein-
gebetteten Ton- und Videoaufnahmen. 

Viel Spaß beim Entdecken!

1	 Einführung
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Ziele und Konzept

Den Kern des Programms bildeten dabei die 
sechs Fachstellen „Jugendarbeit in der Migrati-
onsgesellschaft“, die an den Bezirksjugendringen 
Schwaben, Oberbayern, Mittelfranken und Unter-
franken sowie den Kreisjugendringen München-
Stadt und Nürnberg-Stadt eingerichtet wurden. Sie 
entwickelten Angebote zur Qualifizierung, zur Ver-
netzung und zum Empowerment für Jugendgruppen, 
-vereine, -verbände und -ringe, die dem jeweils örtli-
chen Bedarf entsprachen. Gleichzeitig brachten die 
Mitarbeitenden der Fachstellen ihre Expertise rund 
um das Themenfeld Jugendarbeit in der Migrations-
gesellschaft auch bei ihren eigenen Trägern ein. In 
regelmäßigen Vernetzungstreffen tauschten sie 
sich untereinander über ihre Erfahrungen aus und 
teilten ihr Wissen. 

Auf Landesebene wurde die Arbeit der Fachstel-
len ergänzt durch Fachveranstaltungen, Öffentlich-
keitsarbeit und den Dialog mit Politik, Verwaltung 
und Wissenschaft. Mit der Fortführung des Projekts 

„Ausbildung von Jugendintegrationsbegleiter:innen“ 
und dem Projekt „DO – Dein Ort“ in Kooperation mit 
ufuq.de wurden zudem landesweit junge Geflüchte-
te zur Selbstorganisation und Partizipation vor Ort 
ermutigt. 

Das Aktionsprogramm „mitanand – Jugendarbeit 
in der Migrationsgesellschaft“ startete im Frühjahr 
2019 mit zwei Zielsetzungen: 
1.	 Jugendarbeit sieht sich als selbstverständ-

licher, gestaltender Teil der Migrations- 
gesellschaft.

2.	 Junge Geflüchtete und junge Menschen mit 
Migrationsgeschichte nehmen verstärkt ihre 
eigene Interessensvertretung wahr. 



caroline 
mulert

seit Dezember 2020 
(Manina Ott bis Anfang 2020)
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Koordination beim 
Bayerischen Jugendring

Angebote

	→ Koordination und Vernetzung der Fachstellen
	→ Organisation von Fachtagungen und Qualifi-

zierungsangeboten für Multiplikator:innen der 
Jugendarbeit

	→ Organisation von landesweiten Projekten für 
junge Menschen mit Flucht- und Migrationsbio-
grafien

	→ Bereitstellung von Fachinformationen
	→ Netzwerkarbeit 
	→ Dialog mit Politik, Verwaltung und Wissenschaft
	→ Beratung
	→ Projektadministration, Verwaltung



markus
hönig

bis Juli 2021

achim 
waseem  
seger
seit Juli 2021

&
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JAM bildet beim Bezirksjugendring Oberbayern ge-
meinsam mit der Fachstelle inklusive Jugendkultur 
und der Fachstelle Diversität und politische Bildung 
den Fachbereich Vielfalt.

Angebote der Fachstelle

	→ Anlauf- und Begegnungsstelle für alle  
Engagierten in der Migrationsgesellschaft

	→ Geschützter Ort für vulnerable Gruppen oder 
Menschen mit marginalisierten Perspektiven

	→ Beratung und Begleitung von migrationspädago-
gischen Entwicklungsprozessen

	→ Beratung und Begleitung von Vereinen junger 
Menschen mit Migrationshintergrund (VJM)

	→ Fachinformationen für die Praxis
	→ Qualifizierungs- und Bildungsangebote mit 

Kooperationspartner:innen vor Ort
	→ Informationen zu Förderungsmöglichkeiten
	→ Unterstützung migrationsgesellschaftlicher Anlie-

gen und Forderungen aus der Jugendarbeit

Fachstelle „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft JAM“ 
am Bezirksjugendring Oberbayern

Die Fachstellen  
„Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft“



marina 
mayr
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Angebote der Fachstelle 

	→ Fachtage und Workshops zu Themen rund um 
Vielfalt und Diskriminierungskritik

	→ Beratung von Jugendringen, Jugendgruppen und 
Jugendvereinen zu Veränderungsprozessen in 
Richtung Diversität 

	→ Beratung und Unterstützung von jugendlicher 
Selbstorganisation, Begleitung zur Mitgliedschaft 
in den BJR 

	→ Organisation von Seminaren in Kooperation mit 
der Schwäbischen Jugendbildungs- und Begeg-
nungsstätte in Babenhausen

Fachstelle „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft“ 
am Bezirksjugendring Schwaben und an der Schwäbischen 
Jugendbildungs- und Begegnungsstätte Babenhausen



simon
gutekunst

bis September 2021

theresa  
lang
seit Oktober 2021

&
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Fachstelle „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft“ 
am Bezirksjugendring Mittelfranken

Angebote der Fachstelle

	→ Unterstützung von jungen Geflüchteten und 
jungen Menschen mit Migrationsbiografien in 
ihrer Selbstvertretung

	→ Stärkung und Unterstützung von selbstorga-
nisierten Vereinigungen junger Menschen mit 
Migrationshintergrund

	→ Qualifizierungs- und Beratungsangebote für 
Multiplikator:innen der Jugendarbeit

Interessen vertreten, selbstbestimmte 
Mitwirkung und Teilhabe ermöglichen! 

motto



götz  
kolle
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Fachstelle „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft“  
am Bezirksjugendring Unterfranken

Angebote der Fachstelle 

	→ Ansprechpartner für die unterfränkische  
Jugendarbeit

	→ Begleitung der migrationsgesellschaftlichen 
Organisationsentwicklung

	→ Fachinformationen
	→ Weiterbildungen
	→ Stärkung von Vereinigungen junger Menschen  

mit Migrationsbiografien 

Migrationsgesellschaft – Chancen sehen,  
Herausforderungen annehmen! 

motto



severin  
schwarzhuber
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Fachstelle „Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft mit 
dem Schwerpunkt Junge Geflüchtete“ am Kreisjugendring 
München-Stadt

„Wenn der Wind stärker weht, bauen die 
einen Mauern, die anderen Segelschiffe.“ 
(Chinesische Weisheit) 

motto

Der Kreisjugendring ist Träger von 50 Freizeiteinrich-
tungen, weshalb der Fokus der Fachstelle vorwiegend 
am Bereich der Offenen Kinder- und Jugendarbeit liegt.

Angebote der Fachstelle 

	→ Beratung von Akteur:innen der Jugendarbeit 
zu der Frage, wie ihre Angebote stärker junge 
Geflüchtete und Menschen mit Migrationshin-
tergrund ansprechen und auf diese Zielgruppe 
ausgerichtet werden können

	→ Qualifizierungs- und Beratungsangebote für 
Haupt- und Ehrenamtliche der Jugendarbeit

	→ Bildungs- und Freizeitangebote für geflüchtete 
junge Frauen* und junge Volljährige

	→ Unterstützung von jungen Geflüchteten in ihrer 
Interessensvertretung



_  24
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Fachstelle „International, Inklusion, Migration“  
am Kreisjugendring Nürnberg-Stadt

Die Fachstelle ist in das Projekt „Gelebte Vielfalt“ in-
tegriert und behandelt neben dem Thema Migration 
auch das Thema Inklusion. Es wird vom Bayerischen 
Jugendring und der Aktion Mensch gefördert.

Angebote der Fachstelle 

	→ Qualifizierungsangebote für Ehrenamtliche und 
Hauptberufliche der Kinder- und Jugendarbeit

	→ außerschulische Bildungsangebote für Jugend-
liche in den eigenen Einrichtungen

	→ Vernetzung und Beratung 
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3	 Hintergrund

Rassismuskritische und diversitäts- 
bewusste Jugendarbeit	 von Ansgar Drücker

Ressourcenverteilung innerhalb der Jugend(verbands-)
arbeit und zu mehr Partizipationsmöglichkeiten für un-
terrepräsentierte Gruppen junger Menschen.

Jugendverbände setzen sich dafür ein, dass alle 
jungen Menschen Zugänge zu gesellschaftlichen Res-
sourcen und Angeboten wie Arbeit, Bildung, Wohn-
raum und Freizeitgestaltung haben. Dazu kann eine 
diversitätsbewusste Bildungsarbeit wichtige Erkennt-
nisse und Erfahrungen verschiedener gesellschaftli-
cher Gruppen und Einzelpersonen beisteuern. Diver-
sität ist also mehr als „alles so schön bunt hier“ – es 
geht um gleiche Rechte und gleiche Zugänge für alle 
jungen Menschen.

Schon die unhinterfragte und traditionelle Nor-
malität einer zivilgesellschaftlichen Organisation, 
ihre Geschichte und ihre Vereinskultur können unbe-
wusste Ausschlüsse verursachen, wenn die Vielfalt 
der Bevölkerung in Deutschland nicht ausreichend 
in den Blick genommen wird. Ein wichtiger Anstoß 
für die rassismuskritische Öffnung ist daher eine 
selbstkritische Bestandsaufnahme der eigenen Or-
ganisation, des haupt- und ehrenamtlichen Perso-
nals, der Inhalte und Programme, der Positionen und 
Kooperationspartner:innen. 

Von der interkulturellen zur 
rassismuskritischen Öffnung

Lange sprach man in Deutschland von der „interkul-
turellen Öffnung“ der Jugendarbeit. Der Begriff inter-
kulturell legt nahe, es gebe unterschiedliche und klar 
voneinander abgetrennte Kulturen, auf internationaler 
Ebene auch gerne als Kulturkreise bezeichnet. Ein sol-
ches Bild wird der gesellschaftlichen Realität in einer 
Migrationsgesellschaft in Deutschland längst nicht 
mehr gerecht. Es gibt sehr unterschiedliche Identi-
tätskonzepte unter jungen Menschen mit familiärer 
Migrationserfahrung, deren Eltern oder Großeltern oft 
schon hier geboren sind. Sie gehören daher eben nicht 
so eindeutig einer anderen Kultur an oder unterschei-
den sich ganz fundamental kulturell von – ja von wem 
denn eigentlich? Wer gehört zu dieser immer wieder 
als normal gesetzten Mehrheitsgesellschaft? Ab wann 
verliert sich ein Migrationshintergrund? Und wie viel 
davon macht sich am Namen oder am Aussehen fest 

– oder aber an der sozialen Lage, an der Bildung oder 
einfach am Freundeskreis oder der Peer Group?

Bei der rassismuskritischen und diversitätsbe-
wussten Öffnung der Jugend(verbands)arbeit geht es 
demgegenüber nicht nur um einen Beitrag zu mehr Di-
versität in der Jugend(verbands)arbeit, sondern auch 
um die Herbeiführung von mehr Gerechtigkeit in der 
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Selbstorganisation und Vertretung 
eigener Interessen

Zudem sollte diversitätsbewusste Jugendarbeit auch 
das Empowerment von Angehörigen minorisierter Grup-
pen zum Ziel haben. Dies kann sich beispielsweise in der 
stärkeren Unterstützung von Zusammenschlüssen jun-
ger Menschen mit Migrationshintergrund widerspiegeln. 

Migrant:innenjugendselbstorganisationen (MJSO),  
Vereine junger Menschen mit (familiärer) Migrationsge-
schichte (VJM) und PoC- oder BIPoC*-Jugendgruppen 
(Black, Indigenous, People of Color und ggf. weitere 
Identitäten) sind keineswegs Ausdruck einer Parallel-
gesellschaft, wie zum Glück immer seltener unterstellt 
wird. Stattdessen sind sie zum Teil ein Safer Space 
und zum Teil ein Ort, an dem für die Mitglieder vie-
les selbstverständlich ist und nicht erklärt oder ge-
rechtfertigt werden muss, das an anderer Stelle auf 
Nachfragen oder Kritik stößt. Gleichzeitig bieten sie 
eine Brückenfunktion in gesellschaftliches Engage-
ment, beispielsweise über gemeinsame Projekte mit 
anderen Jugendverbänden oder über weitere indi-
viduelle Mitgliedschaften auch in Gewerkschaften, 
Partei(jugendorganisation)en, Sportvereinen oder bei-
spielsweise der DLRG. Auch wäre es völlig verkürzt, die 
MJSO, VJM oder BIPoC*-Jugendgruppen auf sogenannte 
Integrationsthemen zu reduzieren. Leider ist es immer 
wieder notwendig, dass sie auch als ein Ort des Aus-
tausches von Diskriminierungs- und Rassismuserfah-

rungen fungieren. Ebenso sind sie aber ein Ort der Aus-
einandersetzung mit Themen, die für junge Menschen 
insgesamt von Bedeutung sind, vom Klimaschutz über 
die Partizipation junger Menschen bis zum Umgang mit 
Hate Speech (nicht nur) in den Sozialen Medien. Zum 
Teil steht auch bei MJSO, VJM oder BIPoC*-Jugendgrup-
pen nicht der Migrationsbezug im Vordergrund, son-
dern z. B. das Pfadfinden wie etwa beim BMPPD, eine 
linke politische Ausrichtung wie bei der DIDF-Jugend 
oder eine religiöse Ausrichtung wie beim BDMJ. 

Trotz einiger Projekte in den zurückliegenden Jah-
ren und der Aufnahme erster Jugendverbände mit Mig-
rationsbezug (um einen weiteren Begriff einzuführen) 
in die Regelförderung ist weiterhin von einer struktu-
rellen Benachteiligung zu sprechen, da die genannten 
Jugendverbände aufgrund kleinerer Communitys, einer 
fehlenden traditionellen Verankerung im Verbandswe-
sen und der dadurch bedingten Notwendigkeit zum 
strukturellen Neuaufbau sowie aufgrund der struktu-
rellen Benachteiligung der Mitglieder in der Gesamt-
gesellschaft einen zusätzlichen Rucksack zu tragen 
haben. Aus diesem Grunde ist sowohl ein besonderer 
Förderbedarf als auch das Ziel einer Aufnahme in die 
Regelförderung, ggf. auch auf Basis von anzupassen-
den Förderkriterien, weiter auf der Tagesordnung – 
ebenso die Aufnahme in Jugendringe auf allen Ebenen.
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Ansgar Drücker ist Geschäftsführer des Informa-
tions- und Dokumentationszentrums für Antirassis-
musarbeit e. V. (IDA, www.idaev.de). IDA versteht sich 
als das Dienstleistungszentrum der Jugendverbände 
für die Themenfelder Rassismus(kritik), Rechtsextre-
mismus, Migration, Flucht und Asyl sowie Diversität. 
Der Text fußt zum Teil auf dem IDA-Flyer „Was heißt ei-
gentlich … Diversität? Vielfalt?“, verfasst von Güler Arapi, 
Ansgar Drücker und Sebastian Seng.

 
IDA e. V. hat zwei ausführliche Reader mit Impulsen zur 
rassismuskritischen Entwicklung der Jugend(verbands-)
arbeit veröffentlicht, die zum Download bereitstehen.  
 www.idaev.de/publikationen/reader 

Flyer zu Fragen wie „Was heißt eigentlich … Rassis-
mus?“, „Was heißt eigentlich … Antimuslimischer Ras-
sismus“ oder „Was heißt eigentlich … Kultur?“ finden 
sich zudem unter  www.idaev.de/publikationen/flyer 

lesetipp

Götz Kolle: 
Daten und Statistiken zu Jugendarbeit  
in der Migrationsgesellschaft

„Es besteht ein dringender Bedarf 
an Daten und Statistiken. Die Er-
hebung dieser Daten ist ein we-
sentlicher Schritt, um den konkre-
ten Handlungsbedarf auszuloten 
und im Bedarfsfall skandalisie-
rend und kompensierend tätig zu 
werden.“ 

Götz Kolle, Fachstelle Jugendarbeit in der  
Migrationsgesellschaft am Bezirksjugendring 
Unterfranken

AUDIO

https://www.idaev.de/publikationen/reader
https://www.idaev.de/publikationen/flyer
https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/01_Kolle_Daten-und-Statistiken.mp3
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Fachbegriffe und Konzepte für die  
Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft

Rassismus
Rassismus ist, vereinfacht gesagt, wenn Menschen 
(aber auch Vorschriften, Gesetze oder Institutionen) 
andere Menschen nach äußerlichen oder vermeint-
lich kulturellen Merkmalen einteilen, sie als „anders“ 
markieren und als weniger wert oder weniger gut ein-
stufen. Das kann bewusst oder unbewusst passieren 
und muss nicht immer böse gemeint sein – wichtig 
ist, wie etwas bei der betroffenen Person ankommt. 
Rassismus hat in Deutschland eine lange historische 
Tradition und hat sich deshalb fest in unsere Denk- 
und Handlungsmuster eingeprägt. Wir müssen diese 
Muster in der Regel daher erst wieder „verlernen“. Im 
Aktionsprogramm ging es uns weniger um Rassismus 
von offen Rechtsextremen, sondern vielmehr um das 
Aufdecken und Abbauen versteckter rassistischer Hal-
tungen und Organisationsstrukturen.

Critical Whiteness/kritisches Weißsein
Mit einer hellen Hautfarbe sind, historisch bedingt, Pri-
vilegien und Handlungsmöglichkeiten verbunden, die 
Nicht-Weiße (oder BIPoC, also Black, Indigenous and 
People of Color) nicht haben. Beim „kritischen Weiß-
sein“ geht es darum, sich dieser Privilegien bewusst 
zu werden und sie zu reflektieren. Man nimmt also in 
den Blick, wie weiße Menschen vom Rassismus in der 
Gesellschaft profitieren. Da das Team des Aktionspro-
gramms durchgehend weiß war, kam diesem Thema 
besondere Bedeutung zu.

Jugendarbeit ist vor allem eins: praktisch und hand-
lungsorientiert. Trotzdem helfen theoretische Konzep-
te, eine Situation besser zu verstehen oder Angebote 
überlegter zu planen. Das Aktionsprogramm orientier-
te sich dabei an verschiedenen Ansätzen und entwi-
ckelte ein gemeinsames Verständnis von Begriffen und 
Konzepten. Oft gibt es keine einheitliche Definition. Im 
folgenden werden die wichtigsten Begriffe kurz vorge-
stellt. Bei Interesse ist es natürlich möglich, auch noch 
tiefer einzusteigen. 
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Rassismuskritik
Rassismuskritik meint eine Haltung und einen Einsatz 
gegen Rassismus. Rassismus wird dabei als ein Phäno-
men betrachtet, das unsere gesamte Gesellschaft und 
unser Zusammenleben prägt. Es geht also nicht nur 
um einzelne Menschen mit rassistischen Einstellungen, 
sondern um die Gesellschaft als Ganzes. Rassismuskri-
tik sucht nach Möglichkeiten, rassistisch begründete 
Ungleichheiten und Hürden abzubauen. Im Aktionspro-
gramm wurden beispielsweise die Jugendringe rassis- 
muskritisch betrachtet und gefragt: Wo gibt es Prozes-
se, die bestimmte Gruppen ausschließen? Was kann 
man dagegen tun?

Intersektionalität
Menschen(gruppen) werden nicht nur aufgrund ih-
rer Hautfarbe, sondern auch aufgrund vieler weiterer 
Merkmale benachteiligt und diskriminiert. Das kann 
z. B. die sexuelle Orientierung, der sozioökonomi-
sche Status, eine Behinderung, das Alter oder eine 
zugeschriebene ethnische Herkunft sein. Wenn man 
diese Merkmale nicht alle einzeln betrachtet, sondern 
davon ausgeht, dass sie sich gegenseitig beeinflus-
sen, spricht man von Intersektionalität. Das Aktions-
programm richtete z. B. den Blick darauf, vor welchen 
besonderen Herausforderungen geflüchtete Mädchen 
stehen oder welche speziellen Benachteiligungen als 
Roma gelesene Muslime erfahren. 

Diversitätsbewusstsein
Diversität wird in der Soziologie als ein Konzept ver-
standen, das die Verschiedenartigkeit der Menschen 
positiv hervorhebt. Dabei werden verschiedene Di-
mensionen von Diversität berücksichtigt, z. B. Ge-
schlecht, Alter, sexuelle Orientierung oder körperliche 
Verfasstheit. Für die Jugendarbeit heißt Diversitätsbe-
wusstsein, Verschiedenartigkeit als Selbstverständ-
lichkeit und als Bereicherung zu verstehen und ent-
sprechend vielfältige Strukturen und Angebote zu 
schaffen.

Social Justice
Social Justice bedeutet mehr als „soziale Gerechtig-
keit“. Es geht bei diesem Konzept um eine gerechte 
Verteilung, aber auch um Anerkennung und den An-
spruch auf Selbstverwirklichung. Alle Menschen sollen 
gleichermaßen Zugang haben zu materiellen, kulturel-
len, sozialen, institutionellen und politischen Berei-
chen. Wichtig ist dabei auch das Konzept der Macht: 
Wer kann wichtige Posten bekommen, wer wird durch 
die herrschenden Gesetze, Systeme und Ordnungen 
privilegiert? In der Pädagogik geht es beim Anwenden 
des Social-Justice-Konzepts um eine Sensibilisierung 
für Benachteiligung und Stigmatisierung, die Ermög-
lichung von Partizipation und die Entwicklung von 
Handlungsoptionen gegen Diskriminierung. Und das 
sowohl auf individueller Ebene als auch auf Ebene der 
Institutionen. 
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Powersharing
Powersharing bedeutet, dass Menschen mit Einfluss 
und Privilegien ihre „Macht“ mit anderen teilen, die 
weniger privilegiert sind. Diese Privilegien können zum 
Beispiel ein deutsch klingender Nachname, eine hel-
le Hautfarbe oder ein hohes Einkommen sein. All das 
schafft Zugänge zu Bereichen, von denen andere aus-
geschlossen sind. Powersharing kann unterschiedlich 
aussehen: Vielleicht gibt man seinen Podiumsplatz an 
Expert:innen weiter, die einer marginalisierten Gruppe 
angehören; man schreitet ein, wenn sich jemand ras-
sistisch äußert oder man stellt kostenlos Räume oder 
finanzielle Mittel zur Verfügung. Auch die Mitarbeiten-
den im Aktionsprogramm haben „Power“. An vielen 
Stellen wurde versucht, diese zu nutzen, um die Posi-
tion von benachteiligten jungen Menschen zu stärken.

Allyship
Allyship ist eng mit dem Konzept des Powersharing 
verbunden. Allyship meint, dass Personen, die nicht 
von Diskriminierung betroffen sind, sich solidarisch 
zeigen mit denjenigen, die zu einer diskriminierten 
Gruppe gehören. Man nutzt die eigene privilegierte 
Position und Stimme, um auf die Herausforderungen 
diskriminierter Menschen aufmerksam zu machen und 
sich für sie einzusetzen. Wichtig ist, den Betroffenen 
dabei gleichzeitig nicht die Bühne zu nehmen.

Empowerment
Übersetzt heißt Empowerment so viel wie „Selbst-
Ermächtigung“. Geprägt wurde das Konzept v.a. durch 
die Schwarze Bürgerrechtsbewegung in den USA. Ge-
meint ist, dass strukturell benachteiligte Gruppen, al-
so z. B. Menschen, die von Rassismus oder Sexismus 
betroffen sind, ihre eigenen Stärken entdecken und 
für ihre Rechte kämpfen. Sie setzen sich dafür ein, ihre 
Handlungsmacht und Selbstbestimmung zurückzuge-
winnen. Menschen außerhalb dieser Gruppe können 
nicht „empowern“, sie können das Empowerment nur 
unterstützen. Dafür sind geschützte Räume wichtig, in 
denen ausschließlich Menschen zusammenkommen, 
die ähnliche Diskriminierungserfahrungen machen. 
Ansonsten wird aus Empowerment schnell ein mögli-
cherweise bevormundendes Helfen.

Schön zusammengestellt mit weiterführenden Infor-
mationen und Literaturhinweisen finden sich die vorge-
stellten Begriffsdefinitionen und viele weitere z. B. hier:

Bezirksjugendring Mittelfranken: Migrationspädagogische  
Öffnung von Jugendringen, Rassismuskritisches Glossar
 www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_down-
loads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendar-
beit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
BJR: Wording – Begriffe im Kontext 
 www.bjr.de/themen/integration/wording-begriffe-im-kontext
IDA e. V.: Vielfalt Mediathek
 www.vielfalt-mediathek.de/kategorie/kurz-erklaert
Kuturshaker – Götz Kolle
 www.kulturshaker.de

http://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
http://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
http://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
http://www.bjr.de/themen/integration/wording-begriffe-im-kontext
http://www.vielfalt-mediathek.de/kategorie/kurz-erklaert
https://kulturshaker.de/
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august – dezember
Fortbildung für junge Geflüchtete als Ju- 
gendintegrationsbegleiter:innen (Jib). 
bjr und working be t ween cultures

oktober
28.–29. 10.  Seminar „Die neue Viel-
falt in der Praxis“ für Fachkräfte aus der 
Jugendarbeit.  bezjr unterfr anken

november
5. und 15. 11.  Arbeitsgruppe „In-
tegration von Mädchen und jungen 
Frauen mit Migrationsbiografien in die 
Jugendarbeit“.  bezjr unterfr anken

22.–23. 11.  Kamingespräch und 
Workshop bei der Herbst-Vollver-
sammlung des Bezirksjugendrings 
Schwaben zum Thema Jugendarbeit in 
der Migrationsgesellschaft. 
bezjr schwaben	

dezember
11. 12.  „jung un(d)gleich?! Fachtagung 
für Diversität in der Jugendarbeit“. 
bezjr mit telfr anken

Workshops im DoKuPäd:  
„Irgendwie anders“ und „Miteinander“. 
kjr nürnberg-stadt

Seminare auf der Burg Hoheneck:
„Miteinander – Gelebte Vielfalt“. 
kjr nürnberg-stadt

2019

4	 Blick in die Praxis

Highlights 
aus drei 
Projekt-
jahren	

2020 2021

februar
25. 2.  Online-Seminar: „Diversitätsbe-
wusste Jugendarbeit“. 
kjr nürnberg-stadt

märz
11. 3.  „Sprache ist Zauberkünstler*in 
und Waffe. Ein interregionaler Online-
Fachaustausch der OKJA-Kolleg*innen 
aus Südtirol und Oberbayern“. 
bezjr oberbayern

28. 3.  Online-Event im Rahmen der 
Internationalen Wochen gegen Ras-
sismus: „Stay strong! For Integration! 
Against Deportation und Racism!“ 
kjr münchen-stadt

april
21. 4.  Online-Fachtag zum Umgang 
mit Diskriminierungen und Ungleich-
behandlungen in der Jugendarbeit: 
„Alle anders, alle gleich!“.  bezjr schwaben

29. 4.  Online-Talk: „Männliche Ju-
gendliche und das Migrationslabel“. 
bezjr unterfr anken

juni
18. 6.  Online-Workshop: „Für jede*n 
etwas dabei? Pädagogische Angebote 
diversitätsbewusst gestalten“. 
bezjr mit telrfr anken

29. 6.  Online-Seminar: „Sprache ist 
Macht“.  kjr nürnberg-stadt 

juli
29. 7.  Fachgespräch „Frauen und 
Flucht“.   bjr

september
17.–19. 9.  Anti-Rassismus Training:  
„Learning to be white“.  bezjr oberbayern 

juni
4. 6.  Online-Seminar „Rassismus 
wirkt! Auch in der Jugendarbeit“. 
bezjr schwaben

juli
7. 7.  Fachaustausch „Mädchen mit  
Migrationsbiografien in die Jugend-
arbeit!“  bezjr unterfr anken

28. 7.  Mädchen*rafting mit JUNO. 
kjr münchen-stadt

Sommer: Peer-to-peer Workshops für 
geflüchtete Jugendliche im Rahmen 
des Projekts „DO – Dein Ort“. 
bjr und ufuq.de 

september
16. 9.  Online-Fachaustausch „Jugend-
arbeit lebt“ zum Thema „Selbstdarstel-
lung vs. Solidarität: weiße, rassismus-
kritische Bündnisarbeit“. 
bezjr oberbayern 	

oktober
10. 10.  Online-Seminar: „Wir gegen 
die? Umgang mit Verschwörungstheo-
rien und Populismus in der Kinder- und 
Jugendarbeit“.  kjr nürnberg-stadt 
20. 10.  Online-Impuls: Öffentlichkeits-
arbeit in der Migrationsgesellschaft. 
bezjr unterfr anken

november
21. 11.  „Alle anders, alle gleich! 
Praxistag zum Thema Diversität in der 
Jugendarbeit“.  bezjr schwaben

29. 11.  Foto-Workshop „Picture this – 
Zeig uns deine Stadt!“ 
kjr münchen-stadt und belle vue di monaco

dezemeber
7.–10. 12.  „jung un(d)gleich?! Fach-
tagung für Diversität in der Jugend- 
arbeit“.  bezjr mit telfr anken



Naim Balıkavlayan: Vielfalt ist Realität

„Diversität bzw. Vielfalt – zum Bei-
spiel in Bezug auf Migration – ist 
Wirklichkeit in Deutschland. Was 
allerdings (noch) nicht Wirklich-
keit in Deutschland ist, ist sozi-
ale Gerechtigkeit. An Orten der 
gesellschaftlichen Teilhabe und 
Mitbestimmung gibt es kaum mi-
grantische Vielfalt – lange nicht 
in der Form, wie es der migranti-
schen Vielfalt dieses Landes ver-
hältnismäßig entspricht.“
Naim Balıkavlayan, Diversity Trainer, spezia-
lisiert auf die Themen Diversität und Diskrimi-
nierungskritik – sowohl in der Jugendarbeit  
als auch darüber hinaus 

Damit Veränderungen passieren können, braucht es 
erst einmal das Bewusstsein dafür, dass Veränderung 
nötig ist. Sich mit den eigenen versteckten Vorurteilen 
und rassistischen Denkstrukturen auseinanderzuset-
zen kann anstrengend sein, und ebenso anstrengend 
ist es, im eigenen Verband oder Jugendring einen Ver-
änderungsprozess anzustoßen. Warum also sich die 
Mühe machen?

Kurz gesagt: Weil es sich lohnt! Jugendarbeit er-
reicht oft noch nicht alle jungen Menschen in ihrer 
Vielfalt. Bewusst oder unbewusst werden bestimmte 
Gruppen Jugendlicher ausgeschlossen, verletzt oder 
einfach nicht mitgedacht. Sei es die junge Muslima, die 
sich ständig für ihr Kopftuch rechtfertigen muss, oder 
der junge Afghane, in dessen Gemeinschaftsunterkunft 
keine Infos zu Angeboten der Jugendarbeit ankommen. 
Sie und alle anderen profitieren, wenn die Jugendarbeit 
ein Ort ist, an dem alle frei ihre Persönlichkeit entwi-
ckeln können und mit ihren individuellen Bedürfnissen 
unterstützt werden. 

Über die letzten drei Jahre setzten die Fachstellen 
zahlreiche Aktivitäten um, um Haupt- und Ehrenamtli-
che in der Jugendarbeit zum Themenbereich Jugendar-
beit in der Migrationsgesellschaft zu sensibilisieren und 
zu qualifizieren. Mit Workshops, Fachtagen, Kampagnen 
und vielem mehr zeigten sie auf, wo und wie Diskrimi-
nierung, Abwertung und Ausschluss stattfinden, wie 
man eine rassismuskritische Haltung entwickelt und wie 
eine diversitätsbewusste Jugendarbeit aussehen kann. 

Sensibilisierung und  
Weiterbildung
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Beispiele aus der Praxis

Jung un(d)gleich?! –  
Fachtagung für Diversität in der Jugendarbeit
11. 12. 2019, 7.–10. 12. 2020 und 2. 12. 2021

Nürnberg und Online
Bezirksjugendring Mittelfranken
Pädagogische Mitarbeiter:innen und ehrenamtlich 
Engagierte stehen täglich vor den herausfordernden 
Fragestellungen: „Wie können Kinder und Jugendliche 
mit unterschiedlichsten biografischen Entwürfen auf 
gleicher Augenhöhe miteinander umgehen und von-
einander lernen?“ Und gleichzeitig: „Wie können wir 
Diskriminierung und Ausgrenzung in der eigenen Ein-
richtung entgegenwirken?“

Das Ziel der Fachtagungen, welche 2019, 2020 und 
2021 sowohl online als auch in Präsenz stattfanden, 
war es daher, in einer Mischung aus Vorträgen und 
praxisnahen Workshops zum einen auf die Vielfalt der 
Differenzlinien und Lebensentwürfe aufmerksam zu 
machen, sich dabei aber gleichzeitig mit Fragen von 
Macht, Abhängigkeit und struktureller Benachteiligung 
in der Kinder- und Jugendarbeit auseinanderzusetzen.
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Fachtage „Alle anders, alle gleich!“
21. 11. 2020 und 21. 4. 2021

Online
Bezirksjugendring Schwaben
Unter dem Motto „Alle anders, alle gleich!“ fanden ein 
Praxis- und ein Fachtag rund um die Themen Diversität 
und Diskriminierungskritik in der Jugendarbeit statt. 
Die Formate brachten zahlreiche Kolleg:innen aus 
ganz Schwaben digital zusammen und ermöglichten 
Austausch und Diskussion.

Beim Praxistag 2020 begeisterte und inspirier-
te der Diversity Trainer Naim Balıkavlayan zum The-
ma soziale Gerechtigkeit. Im Anschluss informierten 
Referent:innen verschiedener schwäbischer Initiativen 
und Jugendgruppen zu ihren Projekten und Herange-
hensweisen an heterogene Lebensrealitäten. Beim 
Fachtag 2021 stellte Silas B.R. Kropf dar, was Antiziga-
nismus ist und auf welche Arten und Weisen Menschen 
davon betroffen sind. In verschiedenen Workshops 
konnten sich die Teilnehmenden mit Diversity, Antise-
mitismus und Empowerment auseinandersetzen.

↑

Digitales Arbeiten:  

Literatursammlung für  

diversitätsbewusstes 

Engagement
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Online-Fachtag „Wir gegen die?! Umgang mit 
Verschwörungstheorien und Rechtspopulismus 
in der Kinder- und Jugendarbeit“ 
10. 10. 2020

Online
Kreisjugendring Nürnberg-Stadt
Aufgrund der Entwicklungen im Frühsommer 2020 
mit der steigenden Zahl sogenannter „Hygienedemos“ 
im Zusammenhang mit den Corona-Beschränkungen 
wuchs der Bedarf nach Bildungsangeboten zum The-
ma Verschwörungstheorien und Rechtspopulismus.
Daher fand am 10. Oktober 2020 ein digitaler Fachtag 
statt, an dem 27 Fachkräfte aus ganz Bayern teilnah-
men. Zu Beginn wurde in einem Vortrag von Constanze 
Borckmann (Mobile Beratung gegen Rechtsextremis-
mus in Bayern) die Entwicklung der „Hygienedemos“ 
genauer erläutert, anschließend folgten drei Work-
shops zu den Themen Rechtsextremismus, Fake News 
und Umgang mit Verschwörungstheorien. Input gaben 
hierbei Maximilian Deinlein und Yvonne Bachmeier 
(DokuPäd), Mathieu Coquelin (Demokratiezentrum 
Baden-Württemberg) sowie Tobias Gralke und Ann-
Kathrin Kastberg (Kleiner Fünf und Diskursiv).

Seminar „Diversitätsbewusste Jugendarbeit“
2020 und 2021 

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt und 
Jugendbildungsstätte Burg Hoheneck
Mit insgesamt acht Durchläufen in den letzten 1,5 Jah-
ren war „Diversitätsbewusste Jugendarbeit“ ein gern 
gebuchtes Seminar und hat sich auch als Baustein im 
Rahmen der Juleica-Schulungen der Jugendbildungs-
stätte Burg Hoheneck bewährt.

Möglichst vielen jungen Menschen Zugänge zu 
gesellschaftlichen Ressourcen und zu Teilhabe zu er-
möglichen ist eine wichtige Aufgabe der Kinder- und 
Jugendarbeit. Hierfür ist jedoch Voraussetzung, dass 
ehrenamtliche und hauptberufliche Fachkräfte der 
Kinder- und Jugendarbeit ihre eigene Arbeit diversi-
tätsbewusst gestalten und vielfältige Zugänge bieten. 
Wie dies gelingen kann und welche Chancen als auch 
Herausforderungen dies mit sich bringt, war Bestand-
teil der Schulungen. 

→
Medienfachberatung  

Schwaben – Weiblich?  

Gesund? Nicht gläubig? –  

Was macht Dich aus?
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Workshopreihe „Was hat Rassismus mit mir 
und der (pädagogischen) Arbeit zu tun?“ 
2020 und 2021

Online
Kreisjugendring München-Stadt
Ein Schlüssel zu einer gelungenen rassismuskritischen 
Jugendarbeit ist eine kritische Auseinandersetzung mit 
eigenen Stereotypen, Vorurteilen und Privilegien. Die 
Fachstelle in München entwickelte dazu einen Work-
shop, in dem sich Mitarbeitende des Kreisjugendrings 
mit diesen Themen auseinandersetzen und dazu aus-
tauschen konnten. Die Teilnehmenden beschäftigen 
sich damit, was unter Rassismus verstanden wird, wie 
rassistische Bilder und Denkmuster unser aller Sozia-
lisation prägen und diese als solche erkannt werden 
können und was sich daraus auch für die Jugendarbeit 
ergibt. Im zweiten Teil der Workshopreihe liegt der Fo-
kus verstärkt auf der Selbstreflexion sowie der eigenen 
(gesellschaftlichen) Positionierung.

Online-Seminar „Rassismus ist … auch in der 
Kinder- und Jugendarbeit
Frühjahr 2021

Online
Black Community Foundation, Kreisjugendring 
Nürnberg-Stadt und Bezirksjugendring  
Mittelfranken
So hieß ein gemeinsames Seminar der Black Commu-
nity Foundation (BCF), des Kreisjugendrings Nürn-
berg-Stadt und des Bezirksjugendrings Mittelfranken, 
welches im Frühjahr 2021 zweimal im Online-Format 
durchgeführt wurde.

Gemeinsam mit den Referent:innen Aaron Kinal-
ele, Akim Gubara, Mina Bajalani und Lena Mariama 
Meinhold machten sich die Teilnehmenden bewusst, 
welche „weißen“ Privilegien sie haben. Es wurde er-
örtert, was Rassismus bedeutet, wie man rassistische 
Denk- und Verhaltensstrukturen aufbrechen kann und 
wie eine rassismuskritische Kinder- und Jugendarbeit 
aussehen könnte. Das Seminar bot eine Mischung aus 
theoretischem Input sowie praktischen Übungen und 
wurde v.a. aufgrund des wertschätzenden Austau-
sches als auch der intensiven Diskussionen von den 
Teilnehmenden als sehr bereichernd empfunden. 

←
„Migration is not a crime“ –  

Straßenfest gegen Rassismus in 

der Nürnberger Innenstadt
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Anne Chebu: Rassismus macht 
unsichtbar

„Auch Freund:innen, Eltern, Lehr-
kräfte können rassistisch sein. 
Rassismus ist nicht immer ab-
sichtlich böse gemeint, kann 
aber trotzdem verletzen. Um ras-
sismussensibler zu agieren, hilft 
es sich immer wieder zu hinter-
fragen. Und wir können darauf 
achten, dass Vielfalt sichtbarer 
wird. Welche Perspektiven haben 
Personen mit Einwanderungsge-
schichte, mit Behinderung mit 
queeren Identitäten? Zuhören und 
ernst nehmen. Denn Diskriminie-
rungen haben auch oft etwas mit 
unsichtbar machen zu tun.“ 
Anne Chebu, Journalistin, Moderatorin und  
Autorin des Buchs „Anleitung zum Schwarz-
sein“ 

AUDIO

Social-Media-Kampagne gegen Rassismus
Frühjahr 2021

Bezirksjugendring Mittelfranken
Um die Verbreitung der Broschüre „Migrationspäda-
gogische Öffnung von Jugendringen“ zu unterstützen, 
wurde analog zu ihren Kapiteln im Frühjahr 2021 eine 
Social Media-Kampagne entwickelt. Sie erklärte ei-
nerseits Rassismus anhand von Praxisbeispielen aus 
der Jugendarbeit und präsentierte Auszüge aus dem 
Glossar „Faire Sprache in der Jugendarbeit“, anderer-
seits wurde der rassismuskritische Selbstcheck darge-
stellt. Entscheidend war hierbei, dass die inhaltlichen 
Auszüge nicht nur die Broschüre bewarben, sondern 
auch für sich stehend zur politischen Bildung von 
Multiplikator:innen rezipiert werden konnten.

juna #3.21 – Rassismus 2021 
(Bayerischer Jugendring)

In der Ausgabe #3.21 der Zeit-
schrift des Bayerischen Jugend-
rings geht es um das Schwer-
punktthema „Rassismus“. Dabei 
wird Rassismus nicht als Phä-
nomen der extremen Rechten 
betrachtet, sondern ein Blick 
auf rassistische Strukturen und 
rassistisch geprägte Handlungs-

muster in der Jugendarbeit geworfen.
 https://shop.bjr.de/magazin-juna/270/ 
juna-3.21-rassismus

lesetipp

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/02_Chebu_Rassismus.mp3
https://shop.bjr.de/magazin-juna/270/juna-3.21-rassismus
https://shop.bjr.de/magazin-juna/270/juna-3.21-rassismus
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Der Münchner Musiker und Aktivist 
Jiréh Emanuel ist 26 Jahre alt und 
vielleicht schon ein Vorbild für Vie-
le, weil er handelt. Mit seiner Kam-
pagne „N-Wort Stoppen München 
2021“ initiierte er erfolgreich einen 
Stadtratsbeschluss der Landes-
hauptstadt, das N-Wort zu ächten 
und damit dem Beispiel anderer 
deutscher Großstädte zu folgen.

In einem gemeinsamen Interview, das die 
Fachstelle im September 2021 geführt hat, 
lässt sich mehr über die Person Jiréh erfah-
ren und darüber, warum eine Ächtung des 
N-Wortes durch die Kommunen notwendig 
ist. Die Fachstelle möchte mit dem Inter-
view das Anliegen zur Ächtung des N-Worts 
in der oberbayerischen Jugendarbeit pub-
lik machen und dazu beitragen, dass noch 
mehr (junge) Menschen von Jiréhs Erfahrun-
gen und Wissen profitieren.
 www.jugend-oberbayern.de/n-wort-
stoppen

„n-wort stoppen münchen 2021“ – 
eine kampagne von jiréh emanuel
bezjr oberbayern

VIDEO

Online-Seminar „Sprache ist Macht“
29. 6. 2021

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt
Das Online-Seminar „Sprache ist Macht“ wurde für 
Ehrenamtliche und Hauptberufliche angeboten, da 
rechtspopulistische Sprache in Gesprächen, Diskussi-
onen und Sozialen Medien immer präsenter wird. 

Sprache kann Menschen sowohl verbinden als 
auch ausgrenzen. Sie kann verzaubern, aber auch ver-
letzen. Sprache ist ein machtvolles Medium und voller 
Gegensätze. Mit diesen Widersprüchen sind wir auch 
in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen tagtäglich 
konfrontiert. In dem Seminar wurde über eine sprach-
sensible Haltung diskutiert, die keinen Raum für Diskri-
minierung, Rassismus oder Ausgrenzung gibt. Anhand 
von Beispielen wurde erläutert, wie man rechtspopu-
listischen Äußerungen entgegentreten kann. Weiterhin 
wurden Methoden vorgestellt, die sich dazu eignen, 
mit Kindern und Jugendlichen die eigene Sprache zu 
thematisieren und zu reflektieren. Das Seminar wurde 
insgesamt fünfmal durchgeführt.

    
Glossar der Neuen deutschen Medienmacher
Das Informations- und Dokumentationszentrum für An-
tirassismusarbeit e. V. (IDA) hat das Glossar der Neuen 
deutschen Medienmacher mit „Formulierungshilfen 
für einen diskriminierungssensiblen Sprachgebrauch 
in der Bildungsarbeit in der Migrationsgesellschaft“ 
herausgegeben. Hier finden sich Anregungen für einen 
bewussten Umgang mit der deutschen Sprache vor al-
lem im Kontext von Migration und Vielfalt. 
 https://www.idaev.de/fileadmin/user_upload/pdf/
publikationen/Reader/2016_IDA_Glossar_Medien

lesetipp

http://jugend-oberbayern.de/n-wort-stoppen/
http://jugend-oberbayern.de/n-wort-stoppen/
http://jugend-oberbayern.de/n-wort-stoppen/
https://www.idaev.de/fileadmin/user_upload/pdf/publikationen/Reader/2016_IDA_Glossar_Medien
https://www.idaev.de/fileadmin/user_upload/pdf/publikationen/Reader/2016_IDA_Glossar_Medien
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↑

Umfrageergebnisse aus der  

Live-Evaluation 



2020/2021 hat die Fachstelle am 
Bezirksjugendring Unterfranken 
mit digitalen Bildungs- und Ver-
mittlungsformaten experimentiert. 
Angeboten wurden digitale Live-
Formate (Fachaustausch, On- 
line-Symposium, Online-Impuls, 
Online-Workshops) und zum 
anderen auch On-Demand-An- 
gebote (Webvideos, Video-Inter- 
views, Videovortrag). Mit Online- 
Fachtagen konnten mit gerin-
gen Kosten jeweils sehr viele 
Teilnehmer:innen erreicht und das 
Einzugsgebiet weit über den Be-
zirk ausgeweitet werden.

digitale experimente
bezjr unterfranken

VIDEO
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Online-Impuls „Öffentlichkeitsarbeit in der 
Migrationsgesellschaft“
20. 10.2020

Bezirksjugendring Unterfranken 
Alle Jugendlichen erreichen? Der Online-Impuls bot 
praktische Tipps, wie sich Jugendarbeit mit Webseite, 
Facebook, Flyer, Plakaten oder Newsletter auch aktiv 
an Jugendliche mit Migrationsbiografien wenden kann. 

Die Inhalte waren: Unsichtbare Zugangsbarrieren, 
Bildsprache, Sprachsensible Öffentlichkeitsarbeit und 
Neuzugewanderte als Zielgruppe erreichen. Bereits 
entstandene Materialien wie Vielfaltsbilder und der 

„Leitfaden Öffentlichkeitsarbeit in der Migrationsge-
sellschaft“ konnten bei dem dreistündigen Online-
Impuls mit 45 Teilnehmer:innen zusammen mit prak-
tischen Übungen und vielen Informationen angeboten 
werden. 

Die Infowebseite  https://padlet.com/bezjrufr/
oeffentlichkeitsarbeit stellt auch langfristig Wissen 
und Materialien zu dem Thema zur Verfügung.

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/Fachstelle_JMG_Digitale_Experimente.mp4
https://padlet.com/bezjrufr/oeffentlichkeitsarbeit
https://padlet.com/bezjrufr/oeffentlichkeitsarbeit


Weiterentwicklung 
der Organisations-
struktur und -kultur

Wie lässt sich nun eine diversitätsbewusste und 
rassismuskritische Jugendarbeit in der Praxis 
umsetzen? 
Zunächst gilt es da herauszufinden, wo die eigene Or-
ganisation bereits steht. Die Fachstellen haben hierfür 
Selbstchecks entwickelt, die eine Einordnung für ver-
schiedene Bereiche der Organisation ermöglichen und 
aufzeigen, wo sich ein Anpacken lohnt. 

Dann geht es an die Arbeit. Dabei empfiehlt es sich, 
bei einer grundlegenden Ebene zu beginnen: der Kul-
tur und Struktur der Organisation. Welche Werte und 
Ziele liegen der Arbeit zugrunde? Wie zeigt sich das im 
Aufbau der Organisation? Das heißt, welche Themen 
werden bespielt, welche Förderbereiche gibt es, wer 
hat welche Positionen inne? Hier Umstellungen vorzu-
nehmen, braucht etwas Zeit und Aufwand – aber hat 
man es erst einmal geschafft und sind alle Haupt- und 
Ehrenamtlichen mit an Bord, lässt sich anschließend 
viel bewirken. 

Im Aktionsprogramm berieten die Fachstellen 
hierzu verschiedene Jugendringe und -verbände, sie 
setzten sich aber auch in ihren eigenen Bezirks- und 
Kreisjugendringen für Veränderungsprozesse ein. Ei-
nige Beispiele dafür werden im Folgenden vorgestellt. 

Naim Balıkavlayan: Kritische 
Organisationsentwicklung

„Wenn die Organisation nicht in 
die kritische Auseinandersetzung 
mit sich selbst geht, wenn sie 
nicht gewillt ist, eine diversitäts-
orientierte Organisationsentwick-
lung vorzunehmen, wird sie sich 
früher oder später von gesell-
schaftlichen Realitäten und somit 
von den Lebenswirklichkeiten der 
Jugendlichen entfernen. Wenn 
das passiert, kommt unweigerlich 
der Punkt, wo es der Organisation 
nicht allein an Authentizität man-
gelt. Es mangelt ihr sodann an 
Jugendlichen. Und damit mangelt 
es ihr schlussendlich an Legitima-
tion für ihre Arbeit.“ 
Naim Balıkavlayan, Diversity Trainer, spezia-
lisiert auf die Themen Diversität und Diskrimi-
nierungskritik – sowohl in der Jugendarbeit  
als auch darüber hinaus
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Beispiele aus der Praxis

Handreichung „Schritt für Schritt divers“ 
2021 

Bezirksjugendring Schwaben
Die Broschüre „Schritt für Schritt divers“ des Bezirksju-
gendrings Schwaben führt in zentrale Themen aus dem 
Bereich der diversitätsorientierten und diskriminie-
rungskritischen Organisationentwicklung ein. Ziel ist es, 
Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen Wege aufzuzeigen, 
wie sie ihr Engagement oder ihren Arbeitsalltag – Schritt 
für Schritt – diversitätsbewusster gestalten können. 
 https://www.bezjr.de/download/broschuere-
schritt-fuer-schritt-divers/ 
 

„Den von der Fachstelle konzipierten Selbstcheck konn-
te ich zum ersten Mal im Frühjahr 2021 mit einem pä-
dagogischen Team in Augsburg ausprobieren – und 
bin seither mit ihnen im Kontakt. Der Selbstcheck er-
möglicht den Einstieg in ein kompliziertes Thema und 
regt zum Nachdenken an. Im Herbst haben wir uns zum 
vierten Mal getroffen und ich freue mich schon auf den 
weiteren Austausch.“ 
Marina Mayr, Fachstelle Jugendarbeit in der Migrations-
gesellschaft am Bezirksjugendring Schwaben

lesetipps

https://www.bezjr.de/download/broschuere-schritt-fuer-schritt-divers/
https://www.bezjr.de/download/broschuere-schritt-fuer-schritt-divers/
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Broschüre „Migrationspädagogische Öffnung 
von Jugendringen“ 
2020 

Bezirksjugendring Mittelfranken
Migrationspädagogische Öffnung bedeutet nicht nur, 
die Vielfältigkeit der Gesellschaft anzuerkennen, son-
dern sich auch mit Machtverhältnissen (z. B. in Bezug 
auf ungleiche Zugangschancen zu Bildung) sowie dis-
kriminierenden Praktiken und Strukturen aktiv ausein-
anderzusetzen. Hierfür wurde die Broschüre „Migrati-
onspädagogische Öffnung von Jugendringen“ verfasst. 
Sie will komplexe Zusammenhänge, Theorien und 
Konzepte aus der rassismuskritischen Forschung ver-
ständlich und niederschwellig zugänglich machen und 
deren Relevanz für die praktische Arbeit mit jungen 
Menschen aufzeigen. Leser:innen sollen dazu ermu-
tigt werden, einen Blick aus migrationspädagogischer 
Perspektive auf sich und ihre Strukturen zu wagen. Die 
Inhalte sind zwar an Jugendringe adressiert, können 
aber selbstverständlich auf die Jugendarbeit allgemein 
übertragen werden.
 https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/
fileadmin/user_upload/bjr-mittelfranken/Schwer-
punkte/Jugendarbeit_in_der_Migrationsgesellschaft/
Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugend-
ringen.pdf 

https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
https://www.bezirksjugendring-mittelfranken.de/_dateien/pdfs_downloads/themen_und_projekte/diversitaetsbewusste_jugendarbeit/Migrationspaedagogische_Oeffnung_von_Jugendringen.pdf
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Diversitätsorientierte Organisationentwicklung 
am Bezirksjugendring Schwaben
2019–2021

Bezirksjugendring Schwaben
Das Thema Diversität bekommt auch im Bezirksju-
gendring Schwaben Aufmerksamkeit. Gemeinsam mit 
Uta Manz von der schwäbischen Jugendbildungs- und 
Begegnungsstätte Babenhausen wurde ein Positions-
papier zum Thema Diversität erarbeitet, das nicht nur 
das Thema Diversität als Querschnittsthema für die 
Jugendarbeit anerkennt, sondern auch erste Verände-
rungsprozesse im Bezirksjugendring selbst anstößt: 
Mit dem Vorstand wurde ein Selbstcheck durchge-
führt, um sich die Situation vor Ort anzuschauen. 
Schnell wurde klar, dass es Ansatzpunkte für Verän-
derungen gibt. Als Ergebnis wurden Richtlinien zur 
diversitätsorientierten Öffentlichkeitsarbeit erarbei-
tet und für das kommende Jahr ist ein Fachtag für die 
Mitarbeiter:innen, den Vorstand und die Geschäftsfüh-
rung angedacht.

↑

Diskussionen an der Stellwand 

während der Vollversammlung 

des Bezirksjugendring  

Schwaben im Herbst 2019
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Neu- und Umgestaltung der Fach- und 
Förderbereiche am Bezirksjugendring 
Oberbayern
2019–2021

Bezirksjugendring Oberbayern
Mit Beschluss der Vollversammlung startete der Be-
zirksjugendring Oberbayern Anfang 2019 mit der 
Überprüfung der eigenen Förderbereiche einen Orga-
nisationsentwicklungsprozess, um sich selbst und die 
geförderten Maßnahmen zeitgemäßer auszurichten. 
Mit dem Start der Fachstellenarbeit ( JAM) wurde dieser 
Prozess um die migrationsgesellschaftliche Perspekti-
ve erweitert.

Er zog sich quer durch alle Fach- und Förderberei-
che des Bezirksjugendrings und führte zur Überarbei-
tung der eigenen Grundhaltungen sowie der expliziten 
Aufnahme von inhaltlichen Ausrichtungen, wie „Mehr-
bedarf Diversität“ und „Gestaltung von Migrationsge-
sellschaft“, in die Zwecke der Förderungen.

Anfang 2021 formte JAM dann gemeinsam mit der 
bereits bestehenden Fachstelle für inklusive Jugend-
kulturarbeit und der ebenfalls neu geschaffenen Fach-
stelle für Diversität und politische Bildung den Fach-
bereich Vielfalt.

„Für den Bezirksjugendring Oberbayern ist eine Jugend-
arbeit ohne intersektionale Perspektive und ohne Be-
rücksichtigung der Partizipation vulnerabler Gruppen 
nicht mehr zu denken. Die Arbeit der Fachstellen muss 
jetzt schon über das Jahr 2024 hinaus gedacht werden.
Vielfaltsorientiertes, diskriminierungs- und rassismus-
kritisches Handeln muss sich bei den Jugendringen so-
wohl im Aufgabengebiet als Fördergeldgeber als auch 
im Auftragshandeln als Fachorganisation verankern.“
Tom Muhr, Geschäftsführer des Bezirksjugendrings 
Oberbayern
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Arbeitsgruppe zur Verwendung des Begriffs
 „Migrationshintergrund“ 
2021–2021

Kreisjugendring München-Stadt
Eingeführt, um Migrationsgeschehen in Deutschland 
besser beschreiben zu können, taucht der Begriff „Mi-
grationshintergrund“ mittlerweile wie selbstverständ-
lich auch in Medien, Kriminalstatistiken oder Partei-
programmen auf. Auch in der Jugendarbeit wird er 
beispielsweise in Statistiken oder Förderprogrammen 
verwendet. In den letzten Jahren ist der Begriff jedoch 
zunehmend in die Kritik geraten, weswegen der Kreis-
jugendring München-Stadt eine Arbeitsgruppe mit 
Mitarbeitenden aus OKJA, Kindertageseinrichtungen, 
Schulsozialarbeit und Jugendverbänden einberufen 
hat, um seine weitere Verwendung in den verschiede-
nen Arbeitsbereichen zu diskutieren. Die erarbeiteten 
Ergebnisse wurden dem Vorstand im Herbst 2021 prä-
sentiert.
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Gestaltung der  
Außenkommunikation

Jugendarbeit, die mit ihren Angeboten ganz vielfältige 
junge Menschen erreichen möchte und willkommen 
heißt, sollte das auch nach außen hin zeigen. Daher ist 
es im Rahmen eines diversitätsbewussten Öffnungs-
prozesses wichtig, einen Blick auf die eigene Öffent-
lichkeitsarbeit zu werfen. Welche Jugendlichen werden 
auf Bildern abgebildet? Welche Projekte und Angebote 
werden in Newslettern vorgestellt? Ist die verwendete 
Sprache für alle verständlich? Wo und über welche Ka-
näle werden die eigenen Angebote beworben? 

All das sind Fragen, die man sich bei der Gestal-
tung seines Außenauftritts stellen kann. Bereits mit 
wenigen Veränderungen der eigenen Öffentlichkeits-
arbeit kann eine große Bandbreite an diversen Jugend-
lichen erreicht werden. Mehr junge Menschen bekom-
men dann über Bild und Text das Gefühl, sie können 
sich bei den entsprechenden Angeboten wohl fühlen 
und ihre Bedürfnisse werden mitgedacht. Wenn sie die 
Einrichtung oder Veranstaltung besuchen, werden sie 
keine exotischen Außenseiter:innen sein, sondern ge-
nau die richtige Zielgruppe. 

Im Aktionsprogramm haben die Fachstellen hierzu 
andere Organisationen beraten, Material zur Verfü-
gung gestellt und den Außenauftritt ihrer eigenen Trä-
ger kritisch beleuchtet. 

Götz Kolle: Öffentlichkeitsarbeit bzw. 
Außenauftritt der Jugendarbeit in der 
Migrationsgesellschaft

„Wir haben festgestellt, dass Fly-
er und Materialien, so wie sie in 
der Jugendarbeit bis dato verwen-
det wurden, neuzugewanderte  
Jugendliche kaum ansprechen. 
Warum? Zum einen, weil sie gar 
nicht dorthin gelangen, wo ge-
flüchtete Jugendliche sich aufhal-
ten. Und zum anderen, weil das 
Medium Flyer oft wenig beachtet 
wird. Und dann ist da noch die 
Sprache.“ 
Götz Kolle, Leiter der Fachstelle Jugendarbeit in 
der Migrationsgesellschaft am Bezirksjugend-
ring Unterfranken

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/03_Kolle_Aussenauftritt.mp3
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Beispiele aus der Praxis

Aufkleber und Festtagskalender
2020 und 2021

Bezirksjugendring Unterfranken
Um die Jugendarbeit bei der Migrationsgesellschaftli-
chen Organisationsentwicklung zu unterstützen, ent-
wickelte die Fachstelle am Bezirksjugendring Unter-
franken diverse Materialien. Beispiele dafür sind die 
multireligiösen Festtagskalender für 2020 und 2021, 
die an diverse Feiertage erinnern, oder die durchsich-
tigen Word-Cloud-Aufkleber, auf denen „Willkommen“ 
in 35 Sprachen zu lesen ist. Beides wurde im Neujahrs-
versand an Jugendringe und OKJA-Einrichtungen in Un-
terfranken verschickt. Nach positiven Rückmeldungen 
und Nachfragen wurde die Willkommens-Word-Cloud 
schließlich noch als Banner (150 x 100 cm) gedruckt. 
Die großflächigen Willkommensbotschaften hängen 
nun in 38 Jugendzentren und Jugendtreffs in ganz Un-
ter-franken. 
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Vielfaltsbilder
2020 und 2021

Bezirksjugendring Unterfranken
Eine sensible Bildsprache von Broschüren, Flyern, 
Webseiten, Sharepics usw. ist hilfreich, um die eigenen 
Angebote für vielfältige Jugendliche zu öffnen. Grund-
sätzlich gilt: Angesprochen fühlen sich diejenigen, die 
sich auf den Materialien repräsentiert fühlen. Doch 
woher bekommt man vielfältige Bilder, die Jugendliche 
diverser Hautfarben, Phänotypen und Religionsge-
meinschaften ansprechen? 

Um das seltene Bildmaterial selbst zu produzie-
ren, organisierte die Fachstelle zwei professionelle 
Fotoshootings mit elf bis siebzehn Jugendlichen aus 
Unterfranken. Dabei sind hunderte Fotos entstanden, 
welche die große Vielfalt der unterfränkischen Jugend-
lichen abbilden. Die Bilder stehen nun der gesamten 
bayerischen Jugendarbeit für die Öffentlichkeitsarbeit 
zur Verfügung.
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Willkommens-Flyer 
2021

Bezirksjugendring Unterfranken
Um neuzugewanderten Jugendlichen den Zugang zu 
den Angeboten der unterfränkischen Jugendarbeit zu 
erleichtern, hat die Fachstelle einen fünfsprachigen 
Willkommens-Flyer entwickelt, der sich an die Jugend-
lichen, ihre Eltern und Vertrauenspersonen sowie 
Berater:innen richtet. Darin werden Jugendarbeit, Ju-
gendzentren und die Vielfalt der Jugendverbände vor-
gestellt und Kontaktmöglichkeiten benannt. Der Flyer 
entstand mithilfe einer Arbeitsgruppe aus Jugendli-
chen mit Fluchterfahrung. 

Die Flyer werden gezielt an Unterkünfte, Wohngrup-
pen, Beratungseinrichtungen, Sprachzentren, Integra-
tionsfachkräfte, Mehrgenerationenhäuser, Familien-
stützpunkte, Müttertreffs usw. verschickt und können 
auch online abgerufen und weitergeleitet werden.
 https://jugend-unterfranken.de/service/veroeffent-
lichungen/#publikationen 

 

Leitfaden: „Öffentlichkeitsarbeit in der 
Migrationsgesellschaft“ 2019

Der Leitfaden „Öffentlichkeits-
arbeit in der Migrationsgesell-
schaft“ bietet praktische Tipps, 
Infos und eine Checkliste, um 
die Öffentlichkeitsarbeit in der 
Jugendarbeit barrierearm und 
vielfaltssensibel zu gestalten. 
 https://jugend-unter-
franken.de/wp-content/up-
loads/2021/05/Leitfaden_ 
O%CC%88ffentlichkeits-
arbeit_press.pdf 

lesetipp

https://jugend-unterfranken.de/service/veroeffentlichungen/#publikationen
https://jugend-unterfranken.de/service/veroeffentlichungen/#publikationen
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/Leitfaden_O%CC%88ffentlichkeitsarbeit_press.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/Leitfaden_O%CC%88ffentlichkeitsarbeit_press.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/Leitfaden_O%CC%88ffentlichkeitsarbeit_press.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/Leitfaden_O%CC%88ffentlichkeitsarbeit_press.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/Leitfaden_O%CC%88ffentlichkeitsarbeit_press.pdf


Entwicklung inklusiver 
und Empowerment 
fördernder Angebote

Mit welchen Angeboten spricht man Jugendliche an, die 
ansonsten oft außen vor bleiben? Muslimische Jugend-
liche werden sich vielleicht nicht für einen Spanferkel-
Grillabend interessieren, Deutsch-Neulernende nicht 
für eine Spielerunde mit Tabu und junge Eltern nicht für 
Abendtermine. Aber vielleicht kann statt des Spanfer-
kels auch anderes Fleisch, Käse und Gemüse gegrillt 
werden? Vielleicht können weniger sprachbasierte 
Spiele wie Uno, Schach oder Scharade gespielt werden? 
Vielleicht kann Kinderbetreuung organisiert werden? 

Manchmal ist es ganz einfach, Angebote inklu-
siver zu gestalten. Gleichzeitig kann es auch sinnvoll 
sein, mit seinen Angeboten eine spezielle Zielgruppe 
anzusprechen. Besonders wichtig ist das, wenn es um 
Empowerment geht. So finden Jugendliche, die sonst 
Diskriminierung erfahren, einen geschützten Raum. Es 
lohnt immer, sich zu fragen: Braucht es ein Extraange-
bot für eine spezifische Zielgruppe? Oder profitieren al-
le mehr davon, wenn ganz unterschiedliche Jugendliche 
zusammenkommen?

Die Fachstellen boten zu diesen Fragen Beratung 
an, sie achteten aber auch selbst bei ihren Angeboten 
darauf, niemanden auszuschließen. Daneben wurden 
zahlreiche Projekte und Aktionen organisiert, um jun-
ge Menschen mit Flucht- und Migrationsbiografie oder 
Rassismuserfahrungen zu stärken.

Dean Ruddock: Jugendliche sollten wie 
Jugendliche behandelt werden

„Ich finde es wichtig, dass Jugend- 
liche in den von ihnen frequen-
tierten Einrichtungen einfach wie 
Jugendliche behandelt werden. 
Ihr Verhalten sollte nicht mit ih-
rer Kultur oder Religion in Ver-
bindung gebracht werden. Im 
Klartext bedeutet das: Wenn ein 
junger Mensch sich respektlos 
gegenüber einer erwachsenen 
Person verhält, ist das ein Kon-
flikt, der in diesem Verhältnis voll- 
kommen normal ist und seinen 
Ursprung nicht in erster Linie im 
Geschlecht, der Religion oder dem 
Ursprungsland des Kindes hat.“ 
Dean Ruddock, Medienkünstler und Work-
shopleiter für Poetry-Slam-Workshops sowie 
rassismuskritische Workshops mit dem Fokus  
auf Sprache

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/04_Ruddock_Jugend-ist-Jugend.mp3
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Das neue Wir – Jugendarbeit in der Migrations-
gesellschaft 2020 (Bayerischer Jugendring)
Das Informations- und Dokumentationszentrum für An-
tirassismusarbeit e. V. (IDA) hat das Glossar der Neuen 
deutschen Medienmacher mit „Formulierungshilfen für 
einen diskriminierungssensiblen Sprachgebrauch in 
der Bildungsarbeit in der Migrationsgesellschaft“ he-

rausgegeben. Hier finden sich 
Anregungen für einen bewuss-
ten Umgang mit der deutschen 
Sprache vor allem im Kontext 
von Migration und Vielfalt. 
 https://shop.bjr.de/arbeits-
hilfen/241/das-neue-wir-
jugendarbeit-in-der-migrati-
onsgesellschaft 

lesetipp

https://shop.bjr.de/arbeitshilfen/241/das-neue-wir-jugendarbeit-in-der-migrationsgesellschaft
https://shop.bjr.de/arbeitshilfen/241/das-neue-wir-jugendarbeit-in-der-migrationsgesellschaft
https://shop.bjr.de/arbeitshilfen/241/das-neue-wir-jugendarbeit-in-der-migrationsgesellschaft
https://shop.bjr.de/arbeitshilfen/241/das-neue-wir-jugendarbeit-in-der-migrationsgesellschaft
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Beispiele aus der Praxis

Offenes Beratungsangebot der Jugendlots:innen
2019–2021

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt,  
Jugend Information Nürnberg
Die Jugendlots:innen sind ein Angebot der Jugend 
Information Nürnberg (JIN), die zunächst im Rahmen 
des Offenen Treffs der Luise – the Cultfactory ein 
Beratungs- und Unterstützungsangebot für junge 
Menschen mit Fluchthintergrund angeboten haben. 
Seit dem Sommer 2020 fand das Angebot in einer 
Gemeinschaftsunterkunft in Nürnberg statt und rich-
tete sich an die jungen Frauen vor Ort. Junge Männer 
konnten sich weiterhin über einen Messenger an die 
Jugendlots:innen wenden. Während des Lockdowns er-
hielten die Hilfesuchenden per Messenger und Video-
telefonaten von den Jugendlots:innen Unterstützung. 
Die Jugendlots:innen standen den jungen Menschen 
mit Rat und Tat zur Seite: Sie halfen beispielsweise bei 
Bewerbungsanschreiben, unterstützten bei der Woh-
nungssuche oder begleiteten sie bei Arztbesuchen 
und Ämtergängen.

Hip-Hop-Tanzkurs
2019–2021

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt,  
Luise – the Cultfactory
Der Hip-Hop-Tanzkurs war ein niedrigschwelliges Be-
gegnungsangebot für Menschen mit und ohne Migrati-
onshintergrund, der wöchentlich parallel zum Offenen 
Treff in der Luise – the Cultfactory angeboten wurde. 
An dem Angebot nahmen regelmäßig zehn junge Men-
schen teil und es gelang erstmalig, auch junge Frauen 
mit Fluchterfahrung an die Luise und deren Angebote 
anzubinden.

Während des ersten Lockdowns konnte der Kurs 
digital weitergeführt werden. Je länger die Beschrän-
kungen jedoch anhielten, desto mehr sank die Moti-
vation an einer regelmäßigen Teilnahme. Nachdem 
letztendlich im September 2020 die Kursleitung ihr 
Amt niederlegte, pausierte der Tanzkurs.

Seit Juli 2021 gibt es eine neue Kursleitung und so-
wohl Teile der alten Gruppe als auch neue Interessierte 
treffen sich seither wieder regelmäßig. 
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Offener Treff mit den HEROES
2019-2021 

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt, JugendKinder-
Kultur Quibble

Einmal die Woche unter-
stützt ein Mitarbeiter der 
HEROES Nürnberg das 
Team des JugendKinderKul-
tur Quibble beim Offenen 
Treff und steht zusätzlich 
als Ansprechperson zur 
Verfügung. 

HEROES Nürnberg ist 
ein Projekt, in dem sich 

junge Männer mit Migrationshintergrund gegen die 
Unterdrückung im Namen der Ehre und für Gleichbe-
rechtigung einsetzen, um die Gesellschaft und das Zu-
sammenleben aller Geschlechter positiv zu verändern. 

Zielsetzung war und ist, mit jungen Menschen in 
Kontakt und ins Gespräch zu kommen – so wurde ge-
meinsam gekickert, Brettspiele gespielt, Musik gehört. 
Aber auch Einzel- und Gruppengespräche zu Themen 
wie Werte, Rollenbilder und allen möglichen Dingen, 
die einen aktuell beschäftigen, standen auf dem Pro-
gramm. Die Kooperation mit den HEROES hat es er-
möglicht, dass die Jugendlichen in einem geschützten 
Rahmen Fragen stellen und Diskussionen führen konn-
ten, die im Alltag oftmals untergehen.

Nabil Hourani: Diskriminierungs-
kritische Jungenarbeit mit HEROES

„Wir stellen immer wieder fest, wie 
offen, kritisch und selbstbewusst 
die jungen Männer über alle mög-
lichen Themen diskutieren kön-
nen. Das können Rassismus und 
Rassismuserfahrungen sein, aber 
auch Homosexualität oder Ge-
schlechterrollen.“ 
Nabil Hourani, Politikwissenschaftler und seit 
Dezember 2019 Gruppenleiter bei den HEROES 
Nürnberg

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/05_Hourani_Heroes.mp3
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Workshopreihe „Picture This!“
2021–2021

Kreisjugendring München-Stadt, Die Aktion! – 
Jugendbeteiligung München, Bellevue di Monaco
In Kooperation mit Die Aktion! – Jugendbeteiligung 
München und dem Bellevue di Monaco finden seit 
November 2020 Workshops statt, in denen junge 
Neumünchner:innen die Stadt aus ihrer Perspektive 
zeigen. Bei diesen können sie unter professioneller 
Anleitung technische Fähigkeiten zu Fotografie und 
Bildbearbeitung erlernen, um dann mit Kameras die 
Stadt zu erkunden und ihre Eindrücke festzuhalten. Für 
diese Stadtspaziergänge gibt es Gruppentreffen an 
von den Teilnehmer:innen ausgewählten Orten oder 
sie leihen sich für ein paar Tage eine Kamera, um auf 
eigene Faust oder zu zweit loszuziehen. Ideen zum Ab-
schluss der ergebnisoffenen Workshopreihe sind eine 
Ausstellung oder die Konzeption von digitalen Stadt-
rundgängen.
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Mädchen*rafting
28. 7. 2020

Kreisjugendring München-Stadt
Groß war die Begeisterung bei den 24 Teilnehmerin-
nen* des ersten Mädchen*raftings im August 2020, 
nachdem sie mutig zahlreiche Stromschnellen auf der 
Amper gemeistert hatten. Dass es 2021 eine Wieder-
holung geben muss, war danach sofort klar. Mit dabei 
waren dieses Mal fast 50 Mädchen* und junge Frauen* 
aus zwei Freizeiteinrichtungen sowie von JUNO – Eine 
Stimme für geflüchtete Frauen.
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DO – Dein Ort
2020–2021

Bayerischer Jugendring und ufuq.de
In diesem Projekt wurden geflüchtete junge Menschen 
durch peer to peer-Workshops empowert und zur Par-
tizipation vor Ort ermutigt. Junge Geflüchtete, die seit 
2017 vom BJR qualifiziert wurden (Jib), gestalteten die 
Workshops inhaltlich und führten diese gemeinsam 
mit Teamenden von ufuq.de durch. Die Themen waren 
Identität, Diskriminierung und Rassismus, Lebenshal-
tung/Religiosität/Religion und Gesellschaftliche Teil-
habe und Mitbestimmung. 

Die Workshops fanden in Wohngruppen junger Ge-
flüchteter, in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, an 
Hochschulen und im Rahmen digitaler Praxistage sehr 
erfolgreich statt. 

DO – Dein Ort war ein einjähriges bayernweites 
Modellprojekt von ufuq.de und BJR. Es wurde von der 
Bundeszentrale für politische Bildung gefördert. Eine 
Fortführung ist geplant. 
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Word up! Rap-Workshop gegen Rassismus und 
Diskriminierung
19. 2.–28. 3. 2021

Kreisjugendring Ebersberg, Bezirksjugendring 
Oberbayern u. a.
Hip-Hop ist ein perfektes Medium für Empowerment. 
Die Hip-Hop-Kultur ist eine vielseitige und politische 
(Jugend-)Bewegung, in der meist gesellschaftlich be-
nachteiligte Menschen ihre Stimme erheben und sich 
Gehör verschaffen. Gemeinsam mit dem Kreisjugend-
ring Ebersberg und vielen weiteren Organisationen 
entwickelte der Künstler und Aktivist Waseem deshalb 
den Rap-Workshop „Word Up!“ für junge Menschen 
zwischen 15 und 27 Jahren aus dem Raum Ebersberg 
und München, der sich um die Themen Rassismus und 
Diskriminierung drehte. Wer nicht rappen wollte, dich-
tete einfach im Poetry Slam-Stil. 

Achim „Waseem“ Seger:  
Hip-Hop ist Empowerment

„Die Verbindung eines Anti-Ras-
sismus-Workshops mit Rap und 
Poetry bietet sich einfach an. Dar-
um engagiere ich mich als Rapper, 
Poet, DJ, Veranstalter und Aktivist 
in vielen sozialen Projekten, wo 
ich Musik und Politik miteinan-
der verbinde – wie im Workshop 
‚Word Up!‘.“ 
Achim „Waseem“ Seger, Künstler, Aktivist und 
seit Juli 2021 Leiter der Fachstelle Jugendarbeit in 
der Migrationsgesellschaft am BezJR Oberbayern 

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/06_Seger_HipHop.mp3
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Ausbildung zum:zur 
Jugendintegrationsbegleiter:in (Jib)
August – Dezember 2019

Bayerischer Jugendring und Working Between 
Cultures
Bereits drei Jib-Ausbildungen fanden bisher statt.
Insgesamt 30 junge Menschen mit Flucht- oder Mig-
rationserfahrung wurden dabei zu Mittler:innen in der 
Migrationsgesellschaft fortgebildet. Bei den mehrwö-
chigen Schulungen ging es beispielsweise um Story-
telling, Projektmanagement, Konfliktmanagement, 
Identität, Netzwerken und vieles mehr. Seit Abschluss 
ihrer Ausbildung stehen die Jibs der Jugendarbeit als 
Expert:innen in eigener Sache zur Verfügung. Sie tre-
ten auf als Referent:innen und Workshopleiter:innen, 
sie beraten Organisationen zu geplanten Angeboten 
und vermitteln zwischen Migrant:innen, die Hilfe su-
chen, und Organisationen, die Hilfe anbieten. 
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„Der erste Schritt auf dem Weg mit den Jibs war 2017 
mein Ja zur Ausbildungsbegleitung. Ich habe so viel 
gelernt: über mich, über andere, über die Welt. Welche 
Grenzen gibt es im Leben? Welche können wir über-
winden? Welche bleiben besser unberührt? Ungezähl-
te Gespräche im Seminarraum, gemeinsame Essen, 
Spaziergänge, Lachen, Weinen, sich selbst hinterfragen, 
Abschied nehmen, neu anfangen – das ist Jib für mich. 
Auch wenn das Programm ausläuft, der Weg ist nicht 
zu Ende – als Menschen bleiben wir verbunden.“ 
Maria Prahl von Working Between Cultures, Koordinatorin 
der Jib-Ausbildung 

Maeva Nguimfo: Perspektivwechsel 
durch Jib-Ausbildung

„Ich fasse meistens meine Erfah-
rungen mit der Jib-Ausbildung in 
drei Worten zusammen: Kultur-
schock, Identität und Integration. 
Warum diese drei Worte? Dank 
der Jib-Ausbildung habe ich eine 
positive Einstellung gefunden, 
indem ich meine Perspektive ge-
ändert habe, und heute kann ich 
mich wohler fühlen und meinen 
eigenen Weg als Migrantin in ei-
ner neuen Gesellschaft finden.“ 

Maeva Nguimfo, Teilnehmerin und Trainerin  
der Jib-Ausbildung 

←

Maria Prahl zusammen mit einer 

Jib-Gruppe in Siegsdorf 

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/07_Nguimfo_Jib.mp3


Förderung von 
Selbstorganisation

Die Black Lives Matter-Bewegung macht es vor: Wenn 
sich Menschen zusammenschließen, die von Diskri-
minierungen betroffen sind, können sie gemeinsam 
viel erreichen. Die Förderung von Selbstorganisati-
on ist schon immer eine grundlegende Aufgabe der 
Jugendringe. Alle neu gegründeten Jugendgruppen 
brauchen Unterstützung, wenn es um den Aufbau von 
Strukturen geht. Für Jugendliche, die noch nicht lange 
in Deutschland leben, kann die erforderliche Bürokra-
tie besonders herausfordernd sein. Zusätzlich stehen 
sie vielleicht vor der Schwierigkeit, für ihre speziellen 
Anliegen keine Bühne zu finden – weil die etablierten 
Akteur:innen ihre Themen nicht im Blick haben, weil sie 
noch kein Netzwerk haben oder weil ihnen vielleicht 
sogar mit Rassismus begegnet wird. 

Die Fachstellen waren hier eine Anlaufstelle für Be-
ratung, sie sind aber auch eigenständig auf neu gegrün-
dete Gruppen zugegangen. Gleichzeitig haben sie ihre 
Netzwerke und Gelder genutzt, um selbstorganisierten 
Gruppen Plattformen und Räume zu bieten, so dass 
junge Menschen mit marginalisierten Perspektiven als 
eigenständige Akteur:innen in der Jugendarbeit auftre-
ten können.

Simon Gutekunst: Wie kann die Jugend-
arbeit als Verbündete auftreten?

„Wir als Multiplikator:innen der 
Jugendarbeit sind so nah an den 
Stimmen der Jugend wie niemand 
anderes. Wir sind die Lobby der 
Kinder und Jugendlichen. Lasst 
sie wissen, dass wir an ihrer Seite 
stehen.“ 
Simon Gutekunst, Leiter der Fachstelle  
Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft  
am Bezirksjugendring Mittelfranken

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/08_Gutekunst_Allyship.mp3
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Beispiele aus der Praxis

Förderung der Tanzgruppe „Foam“
2019–2021

Bezirksjugendring Schwaben
Durch Zufall entstand der Kontakt zur Jugendtanzgrup-
pe „Foam“, die sich regelmäßig in einem der Jugend-
zentren des Stadtjugendrings Augsburg trifft. Schnell 
wurde klar, dass die Jugendlichen alles mitbringen, 
um Mitglied beim Stadtjugendring Augsburg zu wer-
den: eine funktionierende Struktur, eine große Ladung 
Motivation und Leidenschaft und die Lust, ihre Gruppe 
zu erweitern und mehr junge Leute anzusprechen. Der 
Kontakt zum Jugendring wurde schnell hergestellt und 
eine Jugendordnung erarbeitet, die bei der digitalen 
Gründungsversammlung verabschiedet wurde. Die 
Kreativität der Jugendgruppe zeigte sich vor allem bei 
der Wahl der Titel: so gibt es nun wohl die erste Finanz-
ministerin in der bayerischen Jugendarbeit! Seither 
startet „Foam“ durch und tanzt sich ihren Weg durch 
ganz Augsburg. 

Gemeinsame Workshops mit Open Afro Aux und 
BCF Augsburg
2. 10. 2020 und 12. 12. 2020

„Online“

Bezirksjugendring Schwaben
Die Kooperation mit der Black Community Foundation 
und Open Afro Aux ermöglichte bisher zwei Work-
shops: Beim digitalen Demokratie-Tag online im Jahr 
2020 präsentierten die beiden Gruppen sich selbst 
und ihr Engagement: Die Black Community Foundati-
on ist Teil eines bundesweiten Netzes und Open Afro 
Aux engagiert sich vor allem lokal. Als Jahresabschluss 
gab es dann zusammen mit der Jugendbildungsstätte 
Babenhausen und der Kollegin Uta Manz einen Empo-
werment-Workshop. Die Trainer:innen Diana-Sandrine 
Kunis und Naim Balıkavlayan schafften es auch im di-
gitalen Raum, Diskussionen anzuregen und Emotionen 
anzustoßen, und schafften damit eine wertschätzende 
Atmosphäre. 
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Beratung der Black Community Foundation  
Augsburg und Open Afro Aux
2020–2021

Bezirksjugendring Schwaben
Der Tod George Floyds trat eine weltweite Protestwelle 
los – die auch Augsburg erreichte. Einzelne junge Leute 
wollten nicht tatenlos zusehen, vernetzten sich und or-
ganisierten eine Großdemonstration mit rund 2.000 Teil-
nehmenden. Das Ergebnis: die Black Community Foun-
dation und Open Afro Aux informieren und mobilisieren 
seitdem gegen Rassismus und Ausgrenzung. Auch die 
Fachstelle konnte schnell Kontakt zu den selbstorgani-
sierten Gruppen herstellen, die sich über Informationen 
und die Möglichkeit, sich zu vernetzen, sehr freuten. Die 
Fachstelle agiert seither als Bindeglied zwischen Ju-
gendarbeit und den beiden Gruppen, indem sie Informa-
tionen weitergibt und die Mitglieder als Referent:innen 
an Einrichtungen der Jugendarbeit vermittelt. 

Michelle Lang:  
Die Initiative Open Afro Aux

„Wenn du auch von Rassismus 
oder Diskriminierung betroffen 
bist, ist es das Wichtigste zu wis-
sen, du bist nicht alleine damit. 
Unser größter Erfolg von Open Af-
ro Aux ist, dass wir uns als super 
zusammenpassende, engagierte 
Community gefunden haben, in 
der man sich gegenseitig unter-
stützt und empowert.“
Michelle Lang von Open Afro Aux 

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/09_Lang_OpenAfroAux.mp3
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Jibbern in Aktion
2021–2021

Bezirksjugendring Unterfranken
Jibbern ist eine Selbstorganisation geflüchteter und 
neuzugewanderter Jugendlicher in Würzburg, die aus 
BJR-Fortbildungen zu Jugendintegrationsbegleiter:innen 
hervorging. 

Die Fachstelle beriet, motivierte und unterstützte 
die junge Initiative, beim BJR-Fachprogramm Integra-
tion Geld zu beantragen. Nach positivem Bescheid 
startete im Sommer 2020 das Kooperationsprojekt 

„Jibbern in Aktion“, bei dem die Initiative als Akteur, 
der BezJR-Unterfranken als Träger und Unterstützer 
zusammenarbeiten. Neben der Selbstorganisation un-
terstützt die Fachstelle mit dem gemeinsamen Projekt 
auch das Praxisvorhaben „Tamnia“, welches Work-
shopangebote von Jibbern in Jugendzentren vorsieht. 
Regelmäßig finden Austausch- und Beratungstreffen 
statt, von denen auch die Fachstellenarbeit immer 
wieder profitiert.

Interview mit Basel und Osama von der 
Initiative Jibbern

„Mit Jibbern beraten wir sozia-
le Organisationen, Vereine und 
engagierte Menschen, die einen 
Beitrag zum Thema Integration 
leisten möchten. Wir unterstützen 
sie dabei, Projekte zu gestalten 
und ihre Zielgruppe bestmöglich 
zu erreichen. Wir gestalten auch 
eigene Projekte und Konzepte, 
planen verschiedene Aktionen 
und rufen Menschen mit Migra-
tions- und Fluchterfahrung dazu 
auf, sich mit uns zu engagieren.“
Basel und Osama von der Initiative Jibbern

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/10_Jibbern_Kurzinterview.mp3
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Kooperation mit der Black Community Foundation
2021–2021

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt und  
Bezirksjugendring Mittelfranken
Das Seminar „Rassismus ist … auch in der Kinder- und Ju-
gendarbeit“ wurde in Kooperation mit der Black Commu-
nity Foundation (BCF), dem KJR Nürnberg-Stadt und dem 
BezJR Mittelfranken angeboten. Die ehrenamtlich Akti-
ven der BCF haben das Online-Seminar konzipiert und in 
zwei Zweier-Teams durchgeführt. Aufgrund des großen 
Interesses wurde darüber hinaus auch ein gemeinsamer 
Infoabend zum Thema „Ich sehe keine Farben – (k)ein 
Problem für die Kinder- und Jugendarbeit?!“ veranstaltet. 
Hierbei hielt Prof. Dr. Claus Melter (FH Bielefeld) einen 
Vortrag über rassismuskritische Kinder- und Jugendar-
beit. Der Austausch und die Zusammenarbeit waren eine 
große Bereicherung, sodass auch zukünftig gemeinsa-
me Veranstaltungen, Seminare und weitere Vernetzung 
geplant sind.

Podcast des Free Spirit Jugendradios: Black Lives 
Matter-Sondersendung vom 21.–27. Juni 2021

In dieser Sendung spricht das 
Team des Free Spirit Jugendra-
dios mit Vanessa und Akim von 
der Black Community Foundation, 
mit Lorena vom Kreisjugendring 
Nürnberg-Stadt und mit Enno und 
Muhammad über Rassismuser-
fahrungen und Ideen für eine 
bessere Zukunft. 

 www.free-spirit.de/downloadseite-free-spirit-
jugendradio/ 

hörtipp

„Wir sind der Meinung, dass wir gesehen werden müssen, dass wir teilhaben müssen. Deswegen suchen wir gezielt 
nach Kooperationsmöglichkeiten und nach Wegen, wie Partizipation möglich sein kann. Rassismus wendet sich 
nicht nur gegen Schwarze Menschen. Wir wollen uns deshalb an andere Gruppen wenden, die ähnliche Erfahrun-
gen machen und zusammen ein Zeichen setzen, dass es nicht mehr so weitergehen kann.“ 
Akim Gubara ist Mitglied der Black Community Foundation Nürnberg, die sich gegen Rassismus stark macht

https://www.free-spirit.de/downloadseite-free-spirit-jugendradio/
https://www.free-spirit.de/downloadseite-free-spirit-jugendradio/


Aufbau und Pflege  
von Netzwerken

Netzwerke können helfen, Wissen zu teilen und zu 
vergrößern. Man kann Allianzen bilden und so eine 
größere Wirkmacht entfalten. Arbeit kann auf mehrere 
Schultern verteilt werden. Man kann gegenseitig Ver-
anstaltungen bewerben und so eine größere Zielgrup-
pe erreichen. 

Diese und noch viele weitere Aspekte machen 
Netzwerkarbeit zu einem wichtigen Element der Ju-
gendarbeit. Im Aktionsprogramm war sie auch noch 
aus anderen Gründen besonders wichtig: Zum einen, 
weil es breite Bündnisse braucht, um Rassismus und 
Diskriminierung abbauen zu können. Ein Träger allein 
kann noch kaum Wirkung erzielen. Und zum anderen, 
weil es für ein vielfaltssensibles Arbeiten auch vielfälti-
ge Perspektiven braucht. 

Daher riefen die Fachstellen verschiedene Arbeits-
gruppen ins Leben, sie organisierten Veranstaltungen 
zum Fachaustausch, sie bauten Kooperationen auf und 
nahmen selbst an Gremiensitzungen teil. 

Caroline Mulert: Rassismuskritisches 
Handeln braucht Netzwerke

„Meine Vision ist, dass in allen 
bayerischen Bezirken feste und 
langfristige Netzwerke mit den 
relevanten Akteuren im Feld Ju-
gendarbeit in der Migrationsge-
sellschaft bestehen, aus denen 
sich Kooperationsprojekte er-
geben, die einen Überblick über 
Veränderungen und Ereignisse 
im Feld haben, die auch im Aus-
tausch zur Politik stehen und an 
die sich jede und jeder mit Unter-
stützungsbedarf wenden kann.“ 
Caroline Mulert, Koordinatorin des Aktions- 
programms am Bayerischen Jugendring

AUDIO

https://www.bjr.de/fileadmin/redaktion/allgemein/Integration/Mitanand/Audio-Dateien_Dokumentation/11_Mulert_Netzwerke.mp3
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Beispiele aus der Praxis

Trägerübergreifende Kooperationen
2019-2021

Kreisjugendring München-Stadt
Klassische Angebote der (offenen) Kinder- und Ju-
gendarbeit erreichen junge Geflüchtete, vor allem, 
wenn diese erst seit kurzem in Deutschland sind, oft 
nur schwer. Um diese Zugänge zu erleichtern, bietet 
es sich an, Kooperationen mit anderen Einrichtungen 
und Initiativen aufzubauen, die den jungen Menschen 
bereits bekannt und vertraut sind. Ein wichtiger Be-
standteil der Arbeit der Fachstelle in München war da-
her die Vernetzungsarbeit im Bereich Flucht und Asyl 
mit lokalen Akteur:innen, woraus zahlreiche Koope-
rationen und Projekte wie das Mädchen*rafting oder 
Picture This! entstanden sind, aber auch viel fachlicher 
Austausch stattgefunden hat. Höhepunkt ist jedes 
Jahr das Fest zum Weltflüchtlingstag, an dem sich ca. 
15 Träger:innen beteiligen. 

Kommission Jugendarbeit und junge Geflüchtete
2019-2021

Kreisjugendring Nürnberg-Stadt
Schon seit September 2015 trifft sich die Kommissi-
on „Jugendarbeit und junge Geflüchtete“. Hauptziel 
der Kommission, deren Vertreter:innen aus Jugend-
verbänden, Einrichtungen des Kreisjugendrings und 
dem Jugendamt der Stadt Nürnberg stammen, ist es, 
sich aktiv für junge Geflüchtete in Nürnberg einzuset-
zen. Dazu gehört, entsprechende Qualifizierungsan-
gebote für die ehrenamtlichen und hauptberuflichen 
Mitarbeiter:innen der Nürnberger Jugendorganisatio-
nen und Einrichtungen anzubieten. Im Fokus der Kom-
mission steht der Austausch und die Vernetzung unter-
einander und nach außen. Ein inhaltlicher Schwerpunkt 
war die Unterbringung von jungen Familien in Nürn-
berger Gemeinschaftsunterkünften sowie die Bera-
tung und das Kontakthalten während des Winters 
2020/2021. Es fanden regelmäßige Projektvorstellun-
gen statt, um sich mit weiteren Akteur:innen innerhalb 
dieses Arbeitsfeldes noch besser zu vernetzen.
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Rassismuskritische Bündnisarbeit
2021–2021

„Online“

Bezirksjugendring Oberbayern
Im Juli 2020 nahm die Fachstelle an einem digitalen 
Workshop zum Thema „Weiße, rassismuskritische 
Bündnisarbeit“ der InitiativGruppe e. V. in Mün-
chen teil. Im Nachgang bildete sich eine Gruppe von 
Teilnehmer:innen und anderen interessierten Personen, 
die sich weiterhin mit dem Thema beschäftigen woll-
ten. Selbstorganisiert treffen sie sich auch jetzt (mehr 
als eineinhalb Jahre später) noch regelmäßig, tauschen 
sich aus und planen Projekte.

Im Oktober 2020 griff der Bezirksjugendring Ober-
bayern das Thema nochmals auf und erreichte über 
sein digitales Format „Jugendarbeit lebt“ 22  haupt- 
und ehrenamtlich Engagierte der oberbayerischen 
Jugendarbeit. Direkt in der Gruppe wurde der Bedarf 
nach einem Training zum Thema critical whiteness ge-
äußert, das der Bezirksjugendring in Kooperation mit 
dem KJR Ebersberg dann im September 2021 anbot. Ein 
Empowerment-Workshop und safe(r) space für BIPoC 
folgte im November 2021. 

„Mich hat beeindruckt zu sehen, was aus einem drei-
stündigen Online-Workshop alles entstanden ist 
und immer noch entsteht. Das war einer der selte-
nen Momente, in denen ich an einem Workshop par-
tizipieren und dessen anschließende Wirkung bei 
Teilnehmer:innen und deren Umfeld über einen länge-
ren Zeitraum begleiten und valorisieren konnte.“ 
Markus Hönig, bis Juli 2021 Leiter der Fachstelle Jugend-
arbeit in der Migrationsgesellschaft (JAM) am Bezirks-
jugendring Oberbayern
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AG Mädchen mit Migrationsbiografien  
in der Jugendarbeit
2019–2020

„Online“

Bezirksjugendring Unterfranken
Eine Arbeitsgruppe aus Expert:innen in eigener Sache 
erarbeitete unter Koordination der Fachstelle in zehn 
gemeinsamen Treffen Hintergrundinformationen und 
Handlungsempfehlungen zur besseren Ansprache 
und Integration von Mädchen und jungen Frauen mit 
Migrationsbiografien in die Jugendarbeit. 

Dabei wurden Ergebnisse aus den Treffen 2019 
schließlich in ein Workpaper überführt, welches am 
7. 7. 2020 dann im Fachaustausch den Ehrenamtlichen 
und Fachkräften der Jugendarbeit vorgestellt wurde. 
Die jungen Frauen der Arbeitsgruppe haben den Fach-
austausch mit vorbereitet und sowohl die Leitung von 
Workshops als auch die Moderation mit übernommen. 
Aus dem Workpaper entstand dann die Handreichung 

„Get the Power“ zur Jugendarbeit mit Mädchen mit Mi-
grationsbiografien. 
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Handreichung: „Get the Power! Mädchen mit Mig-
rationsbiografien für die Jugendarbeit gewinnen!“ 
2020 (Bezirksjugendring Unterfranken)

In dieser Handreichung für die 
Praxis finden sich Anregungen, 
Ideen und Beispiele, wie Bar-
rieren für Mädchen mit Migra-
tionsbiografien in der Jugend-
arbeit abgebaut und Zugänge 
erleichtert werden können. 
 https://jugend-unter-
franken.de/wp-content/up-
loads/2021/05/GET_THE_ 
POWER.pdf 

lesetipp

https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/GET_THE_POWER.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/GET_THE_POWER.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/GET_THE_POWER.pdf
https://jugend-unterfranken.de/wp-content/uploads/2021/05/GET_THE_POWER.pdf
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5	 Fazit und Ausblick

Markus Hönig, Fachstelle am Bezirksjugendring 
Oberbayern: Was mich so freut ist, dass das Thema 
rassismuskritisches Arbeiten auch bei uns am Bezirks-
jugendring als Querschnittsthema erkannt und ange-
nommen wurde. Da liegt zwar noch viel vor uns, aber 
ich finde wichtig, dass wir nicht nur von anderen eine 
Entwicklung fordern, sondern dass wir auch im eige-
nen Kontext Prozesse anstoßen. 

Simon Gutekunst, Fachstelle am Bezirksjugend-
ring Mittelfranken: Dadurch, dass wir Kooperationen 
eingehen und Veranstaltungen organisieren, tragen wir 
auch zur Vernetzung von Akteur:innen im rassismus-
kritischen Bereich in der Jugendarbeit bei. Oft stellen 
wir Verbindungen gar nicht aktiv her, aber wir schaffen 
Begegnungsorte.

In drei Jahren Projektlaufzeit ist viel passiert, wie die vorangehenden Seiten gezeigt haben. Im Gespräch 
mit der Projektkoordinatorin blicken die Mitarbeitenden der Fachstellen Jugendarbeit in der Migrati-
onsgesellschaft auf ihre Arbeit zurück und reflektieren, was erreicht werden konnte und wo es noch 
Entwicklung braucht. 

Caroline Mulert, Projektkoordinatorin: Wenn ihr 
auf eure Arbeit zurückblickt, was, denkt ihr, hat 
eure Arbeit vor Ort bewirkt?

Götz Kolle, Fachstelle am Bezirksjugendring Un-
terfranken: Durch die Fachstelle ist das Thema bei 
uns im Bezirk präsenter. Mir ist z. B. aufgefallen, dass 
die Webseiten anderer Kreis- und Stadtjugendringe in 
Unterfranken von der Bildsprache her in den letzten 
Jahren viel diverser geworden sind. Ich glaube, dass 
unsere Arbeit da einen Einfluss hatte.

Lorena Weik, Fachstelle am Kreisjugendring Nürn-
berg-Stadt: Ich merke, dass viele Fragen und Unsi-
cherheiten zu unseren Themen da sind. Viele Leute 
haben den Drang, sich den Themen zu widmen, aber 
sie wissen nicht, wo sie starten können. Hier konnten 
wir mit der Fachstelle gut weiterhelfen. Wir haben uns 
als Ansprechpersonen gut etabliert. 
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Caroline: Wo seid ihr in eurer Arbeit auf 
Hürden gestoßen? 

Lorena: Die Pandemie hat ca. zwei Drittel der Pro-
jektlaufzeit beeinflusst. Ich glaube, dass wir heute an 
einem ganz anderen Punkt der Vernetzung stünden, 
wenn wir die ganze Zeit in Präsenz hätten arbeiten 
können. Gerade kleine Jugendgruppen, die vielleicht 
erst im Entstehen sind, trifft man am ehesten auf Ver-
anstaltungen auf der Straße. 

Severin Schwarzhuber, Fachstelle am Kreisju-
gendring München-Stadt: Viele der praktischen 
Angebote in den Jugendzentren, die vorher liefen, sind 
während der Pandemie eingeschlafen bzw. muss-
ten erst einmal aufgegeben werden. Es ist auch jetzt 
immer noch schwierig, in der Offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit konkrete Angebote durchzuführen. Die Re-
gelungen ändern sich ständig und viele Kontakte sind 
abgebrochen. 

Simon: Ich habe mit vielen Geschäftsführungen der 
Kreis- und Stadtjugendringe zu meinen Angeboten zur 
diversitätssensiblen Öffnung telefoniert. Oft war die 
Rückmeldung, dass zwar Interesse bestünde, ihnen 
aber die Zeitressourcen fehlten. Durch die Pandemie 
mussten viele stark umstrukturieren. Ein diversitäts-
bewusster Öffnungsprozess stand da weit hinten an.

Caroline: Gab es bestimmte Dilemmata, die euch 
in eurer Arbeit begegnet sind?

Marina Mayr, Fachstelle am Bezirksjugendring 
Schwaben: Das zentrale Dilemma besteht für mich in 
der Frage, wie wir Chancen auf Empowerment und Power- 
sharing schaffen können, ohne Jugendliche zu homoge-
nisieren und zu stigmatisieren. Zum Glück sind die Fach-
stellen in ihrer Handlungsfähigkeit flexibel und können 
auf die verschiedenen Bedarfe zielgerichtet reagieren.

Markus: Uns hat ein Verband seine Basisflyer zuge-
schickt mit der Bitte, einen rassismuskritischen Blick 
darauf zu werfen. Es waren nur weiße Menschen auf 
dem Flyer zu sehen. Im Verband sind aber bislang auch 
keine People of Color vertreten. Eine klassische Henne-
Ei-Frage: Bildet man zuerst Menschen in ihrer Vielfalt 
ab, um so eine tatsächliche Vielfalt zu erreichen? Oder 
muss die Vielfalt erst vorhanden sein, um sie dann auch 
authentisch nach außen repräsentieren zu können? 

Lorena: Im Austausch mit den anderen Fachstellen 
hatten wir vor allem zu Beginn viele Diskussionen zum 
eigenen Weißsein. Mit dieser herausfordernden Situ-
ation gut umzugehen, fand ich spannend und auch 
eine gute Schulung für mich, um mir klar zu werden: 
Wann rede ich? Wann rede ich nicht? Wen lade ich als 
Referent:in ein? Dieses machtsensible Arbeiten werde 
ich auf jeden Fall mitnehmen.
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Caroline: Habt ihr Beispiele für besonders 
gelungene Aktionen? Was hat euch besonders 
gefreut?

Simon: Vor meinem Studium habe ich eine fünfjähri-
ge Erzieherausbildung gemacht. In der ganzen Aus-
bildung habe ich nicht einmal das Wort Rassismus 
gehört. Wenn ich jetzt auf einer Tagung bin, wo 100 
Ehren- und Hauptamtliche in Workshops gehen wie 

„Safer Spaces in der Jugendarbeit“, „Empowerment“ 
und „Rassismuskritik“, dann geht mir das Herz auf. 
Wenn die Pädagog:innen auch nur ein bisschen was 
davon weitergeben können, wäre viel gewonnen.

Götz: Ich fand es sehr schön, die Entwicklung der Jib-
bern-Gruppe mitzuverfolgen, die ich in ihrem Entste-
hungsprozess begleitet habe. Sie haben sich bei den 
Ausländerbeiratswahlen als Gruppe aufstellen lassen 
und in fünf verschiedenen Sprachen Erklärvideos er-
stellt, warum man den Ausländerbeirat wählen soll. Sie 
sind also aus dem Bereich Jugendarbeit rausgekom-
men und jetzt politisch in der Stadtgemeinschaft aktiv. 

Markus: Für mich war ein Erfolg, dass wir unsere För-
dertöpfe überarbeitet haben und Begrifflichkeiten aus 
unserer Arbeit in den neuen Zuschussrichtlinien auf-
tauchen. Das war sehr aufwändig! 

Severin: Durch gemeinsame Aktionen mit anderen 
Akteur:innen konnten wir den KJR und seine Angebote 
für junge Geflüchtete bekannter machen. Auch Asylso-
zialdienste oder Beratungsstellen wissen mittlerweile 
Bescheid, welche Einrichtungen in der Nähe sind, und 
können Zugänge schaffen. 

Marina: Mir hat die Beratung der Jugendgruppe 
„Foam“ geholfen zu verstehen, wie die Jugendringstruk-
tur funktioniert, welche Hürden es gibt und wie wichtig 
es ist, dass Mitarbeiter:innen ihre Augen offen halten 
für selbstorganisierte Jugendgruppen. Es macht mich 
sehr froh, dass die Tänzer:innen von „Foam“ nun die 
Beratung und finanzielle Unterstützung haben, die sie 
verdienen. 



_ Fazit und Ausblick86

Caroline: Was gibt es eurer Meinung nach 
weiterhin zu tun? 

Marina: Jetzt wäre es wichtig, die Arbeit der Fach-
stellen zu verstetigen. Es besteht die Gefahr, dass 
Kontakte verloren gehen, der Austausch abrupt zum 
Ende kommt und viele Ideen nicht verwirklicht werden, 
sollten die Fachstellen mit diesem Jahr ein Ende finden. 
Veränderungsprozesse brauchen vor allem Zeit. 

Markus: Ich fände es zudem für uns spannend, einen 
stärkeren Fokus auf Verwaltung und Steuerung zu set-
zen. Wenn Eltern ihre Kinder für ein Programm anmel-
den, haben sie den ersten Kontakt mit der Verwaltung. 
Auch da braucht es also ein Bewusstsein für diversi-
tätsorientiertes, rassismuskritisches Arbeiten. Außer-
dem halte ich auch die politische Arbeit im Kontext 
unseres Themenfelds für sehr wichtig, ohne die geht 
es nicht. Wir müssen uns positionieren und Haltungen 
vertreten, Bündnispartner:innen für Andere sein. 

Götz: Wir wollen bei uns das Thema Migrationsgesell-
schaft noch stärker unter dem Fokus Diversitätsbe-
wusstsein angehen. Viele Fragen werden unter dem 
Schlagwort Migration behandelt, obwohl es vielleicht 
um grundsätzlichere Dinge geht, um die Frage eines 
guten und fairen Umgangs miteinander.

Severin: Ich denke, dass wir auch den Blick schärfen 
sollten dafür, wie verschiedene Ebenen der Vielfalt 
zusammenhängen und wie wir dazu mit anderen zu-
sammenarbeiten können. Bei uns im Träger gibt es ver-
schiedene Fachstellen für die einzelnen Bereiche, aber 
wir wollen Vielfalt jetzt auch intersektionaler denken. 

Caroline: Wir bleiben dran! Vielen Dank für das Ge-
spräch. 
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